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Eutropäiſche Rundſchau. 
(Nachdruck verboten.) 
II. Das franzöſiſche Rätſel. 
In der „Daily Mail“, einem ſonſt deutſch⸗-feindlichen 
Blatte, veröffentlichte nach der Waſhingtoner 


⸗ſund Gerichtsmaßnahmen 


Einzelnummer 30 Mark. 


(Pof ehe Warte) 


Aufſchub der Maßnahmen gegen die 
Anſiedler. 


Genf, 2. Auguſt Der Völkerbund hatte am 17. Mai 
eine Entſchließung angenommen, in der er ſich an die pol⸗ 
niſche Regierung mit der Vitte wandte, alle Verwaltungs⸗ 
hinauszuſchieben, die 


rüſtungskonferenz (November 21 — Januar 22) der den Landwirten deutſcher Abſtammung, die jetzt 


engliſche Schriftſteller Wells eine vernichtende Kritik der 
Rede Briands über die Abrüſtungsfrage. 


zu bezeichnen. 
ſolcher ſteht er unter der ſtarken Suggeſtion der öffentlichen 
Meinung Frankreichs. Er tadelt Briands märchenhaften 


Bericht über angebliche deutſche Vorbereitungen zur ui ne klärt. fn 10 
Briand ſei ſogar nicht davor ſiedler, die polniſche Staatsbürger ind und in folgende zwei 
n 1 eine] Gruppen geteilt werden: 1. Anſiedler, die den Kaufkontrakt 


rung der Feindſeligkeiten. 
zurückgeſchreckt, das ohnmächtige Rußland noch als 
Sejahr für Europa hinzuſtellen. Er wage es, die franzöſiſche 
mit ihren Senegal-Negern als den Wächter des euro⸗ 
hen Friedens hinzuſtellen. Es ſei, ſo ſagt Wells, ein 
entſetzlicher Verluſt für die Waſhingtoner Konferenz und ein 
Unglück für die ganze Welt, daß die großen Qualitäten des 
ſranzöſiſchen Volkes jetzt ganz und gar der ausſchließlich 
hetoriſchen und aufgeregten Art des franzöſiſchen Charakters 
untergeordnet würden. Wahrſcheinlich in Frankreich ſei die 
neue Parole der „Sicherheit“ entdeckt worden, welche jedem 
Staate garantiert werden müſſe und zwar durch allerſtärkſte 
Bewaffnung. a 

In der deutſchfeindlichen Propaganda des 
Auslandes, die in letzter Zeit wieder lebhafter geworden iſt, 
wird hanptſächlich der Rapallovertrag zwiſchen Rußland und 
Deulſchland zum Gegenſtand unaufhörlicher Phantaſtereien 
gemacht. Man dichtet ihm einen deutſch⸗ruſſiſchen Militär⸗ 
und Marinevertrag hinzu, ja man faſelt von einer Einbeziehung 
der Angora-Republik in dieſes erfundene Abkommen und der 
„Daily Telegraph“, ein Nordeliffeblatt, das überhaupt 
groß iſt in Schwindelnachrichten, ſpricht von einer Tripel⸗ 
allianz Berlin⸗Moskau⸗Angora. Der bekannte franzöſiſche 
General Sarrail, der frühere Oberſtkommandierende 
der mazedoniſchen Front, hat ſoviel Vernunft und Anſtand, 
gelegentlich ſolcher Phantaſien öffentlich zu erklären, daß das 
ganze Gerücht nicht nur völlig haltlos ſei, ſondern daß die 
öffentliche Meinung auch über die wahren 
Verhältniſſe in Deutſchland ſeit Jahr und 
Tag in ſkrupelloſeſter Weiſe getäuſcht werde. 
Es gibt alſo noch Franzoſen und ſogar franzöſiſche Generale, 
welche einen klaren Kopf behalten haben und die Lügen der 
öffentlichen Meinung durchſchauen, aber es ſind wenige. Zu 
dieſen wenigen gehört der Abg. Dariac, der Vorſitzende 
des Finanzausſchuſſes der Kammer. Er hat im Juni eine 
Informationsreiſe nach dem beſetzten Rheinlande ſowie 
nach Duisburg und Düſſeldorf gemacht. Gleich nach ſeinem 
Erſcheinen erregte ſein Bericht Aufmerkſamkeit, denn er empfiehlt 
als einzige Löſung der europäiſchen Kriſe eine induſtrielle 
Zuſammenarbeit Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands. Hierbei hat er natürlich vor allem die Intereſſen 
der franzöfiſchen Schwerinduſtrie im Auge, die ſchon lange 
die Konkurrenz der Deutfchen fürchtet, aber immerhin iſt es 
für einen Franzoſen ein kühner Vorſchlag. „Die deutſchen 
Induſtriellen“, ſagt Dariac, „erklären laut, daß die 
Einigung von deutſchem Koks und franzöſiſchem Eiſenerz große 
Ergebniſſe zeitigen würde, wenn die beiden Völker direkte 
Vereinbarungen zur Wiedergutmachung im Geiſte des Wies⸗ 
badner Abkommens abſchließen würden. Jetzt, wo man eine 
Ausſprache zwiſchen Poincars und Lloyd George entgegenſieht, 
weiſt das „Journal“ noch einmal auf den Bericht Dariacs 
zurück. Für uns hat dieſes Schriftſtück vor allem Bedeutung, 
daß hier zum erſten Mal in einem amtlichen Schrift⸗ 
ſtück der franzöſiſchen Kammer von einer freund⸗ 
ſchaftlichen Verſtändigung mit Deutſchland 
auf wirtſchaftlichem Gebiete die Rede iſt. 

Zu den wenigen Franzoſen, welche ſich wenigſtens ein⸗ 
mal Gedanken darüber machen, wie eigentlich die Stim⸗ 
mung Deutſchlands gegen Frankreich iſt und ſein 
muß, gehört der Hauptmann d Etchegoyen, der von 
Berlin aus dem „Matin“ einen Brief über die Stimmung 
in Deutſchland ſchrieb. Offen wird hier zugegeben, daß in 


„Deutſchland zurzeit Haß herrſche. Dieſer Haß ſei aber erſt 


ſeit 1919 entſtanden. Er habe in der letzten Zeit durch 
franzöſiſche Irrtümer in erſchreckender Weiſe zugenommen. 
Er beruft ſich auf Mitteilungen eines hohen franzöſiſchen 
Beamten, der Deutſchland ſeit langem genau kennt. Dieſer 
ſtellt feſt, daß der Haß ſich in keiner Provokation äußere, 
daß er aber tiefere Wurzeln habe und deshalb um fo 
gefährlicher ſei. Der vorurteilsloſe Verfaſſer tadelt die fran⸗ 
zöſiſche Politik der Nadelſtiche. Er hält es für richtig, wenn 
die Deutſchen ſich darüber beklagen, daß die franzöſiſchen 
Politiker immer in herabſetzenden Worten von Deutſchland 
reden. Er meint, daß es eine Provokation iſt, wenn führende 
Perſönlichkeiten der Entente (in Betracht kommt wohl nur 
Frankreich) immer nur im Namen der Gerechtigkeit and 
Menſchlichkeit reden, als ob fie allein dieſe Tugenden deſäßen. 

Einer von dieſen weißen Raben, die ihr vernünftiges 
Urteil nicht ganz und gar vom chauviniſtiſchen Rauſch der⸗ 
blenden laſſen, it auch der bekannte Politiken Caillauz. 
Er iſt pazifiſtiſch gerichtet und tritt für einen wirlſchaſtlichen 


Bürger des polniſchen Staates ſind, Schaden 


bringen könnten. Das Generalſekretariat des Völkerbundes 


in. 8 3 . Gegen ſeinen] hat von der polnischen Regierung eine Antwort erhalten, in der 
Nachfolger Poincaré iſt Briand noch als gemäßigter Mann die Frage der Entfernung der iedl nic 
Trotzdem aber iſt er ein Franzoſe, und als berührt worden ift. In dieſer Note hat der jetzige Außenminiſter 


eutſchen Anſiedler im Poſenſchen 


Narutowicz im Namen der polniſchen Regierung fein Ein⸗ 
verſtändnis zu der Aufſchiebung der oben angeführten Maßnahmen 
bis zur Beendigung der kommenden Seſſion des Völkerbundes er⸗ 
Dieſe Aufſchiebung findet Anwendung auf folgende An⸗ 


mit der früheren Anſiedlungskommiſſion vor dem 11. No⸗ 
bember 1918 abgeſchloſſen haben und die bis 
zu dieſem Tage noch keine Auflaſſung bekommen 
haben; 2. Anſiedler, die am Tage der Beſtätigung wirt⸗ 
ſchaftliche Nutznießung auf Grund eines Pacht⸗ 
vertrages hatten, deſſen Friſt noch nicht erloſchen iſt, unter 
der Bedingung, daß die Anſiedlung nicht ſpäter von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion angekauft worden iſt. 

Die obige Note iſt dem Völkerbunde zur Kenntnis gegeben 
worden. Außerdem hat die polniſche Regierung dem Sekretariat 
des Völkerbundes eine Denkſchrift vorgelegt, die Rechtslage 
und die er Lage der Fragen aufklärt, die in der Entſchließung 
des Völkerbundes vom 17. Mai aufgeworfen worden find. Diefe 
Denkſchrift wird von dem polniſchen Delegierten und dem General⸗ 
ſekretariat geprüft werden. Dieſe werden dann während der näch⸗ 
ſten ordentlichen Seſfion des Völkerbundes einen entſprechenden 
Bericht erſtatten. 


die Anfiedlerfrage in den deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen. 


In Nr. 167 unſeres Blattes brachten wir das Prog ra mm 
der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, und zwar 
nach dem Bericht eines polniſchen Blattes. Ein Vergleich mit den 
deutſchen Blättern belehrt uns, daß ein wichtiger Verhandlungs⸗ 
gegenſtand merkwürdigerweiſe von den polniſchen Zeitungen aus⸗ 
gelaſſen worden iſt. Einen beſonderen Punkt der Verhandlungen 
bilden nämlich die deutſchen Auſiedler, ihre Rechtsverhültniſſe und 
ihre Behandlung durch die polniſchen Behörden. Dies ſei zur 
Kenntnisnahme für etwaige Intereffenten hier noch mitgeteilt. 


Theorie und Praxis. 


In der Antwort des polniſchen Vertreters beim Völkerbund auf 
die Eingabe des Deutſchtumsbundes vom 12. November vorigen 
Jahres, die an den Völkerbund eingereicht wurde, findet ſich fol⸗ 
gende Behauptung, die natürlich doch nur mit Wiſſen und Billi⸗ 


dem Kriege aufgerichtet wurden, müſſen dazu führen, daß 
Europa erſtickt. Der Zuſammenbruch der mitteleuropäiſchen 
Valuten ſei ein Sturmzeichen, aus dem Sinken ganz Europas 
werde Frankreich keinen Vorteil ziehen. Endgültig müſſe die 
Frage der Staatsſchulden geregelt werden und jeder Wirt⸗ 
ſchaftskrieg vermieden werden, damit die Vereinigten 
Staaten von Europa geſchaffen werden können. 

Wir haben dieſe vernünftigen, warnenden und Deutſch⸗ 
land günſtigen Stimmen nur angeführt, um den Kontraſt zu 
der Menge der andersartigen Außerungen um ſo 
ſchärfer zum Ausdruck zu bringen. Poincars wirft den 
Deutſchen vor, daß ſie an ihrem Unheil allein ſchuld ſeien. 
Beſonders die Großinduſtrie bereichere ſich in unerlaubter 
Weiſe und auf Koſten des übrigen Volkes. Er wirft Deutſch⸗ 
land böſen Willen vor und äußert ſich mit diaboliſcher 
Logik: „Wenn die Deutjchen erſt die Reparationen bezahlen 
können, dann werden ſie es nicht tun wollen und darum — 
müſſen ſie ſie bezahlen.“ Als von einem zweijährigen 
Moratorium für Deutſchland die Rede war, äußerte der 
„Temps“, das der Regierung nächſtſtehende Blatt: „Während 
der Jahre des Moratoriums werden die Deutſchen ſich nach 
Kräften bemühen, um ihren Handel zur Blüte zu bringen, 
ihren Einfluß auf das Ausland zu vergrößern und ihre Geld⸗ 
vorräte zu vermehren. Unterdeſſen würde Frankreich und 
Belgien unter der Laſt des Wiederaufbaus und England 
durch Arbeitsloſigkeit zuſammenbrechen (). Wenn im Jahre 
1925 von Deutſchland die fälligen Zahlungen gefordert 
würden, dann würde es ihm auch nicht im Traume einfallen, 
zu zahlen.“ In Frankreich will jedermann als Rentner leben, 
ohne zu arbeiten, man will von den Zahlungen anderer 
Staaten leben, wie ehemals von den ruſſiſchen Zinſen, ſo 
jetzt von den deutſchen Reparationen. „Wenn Deutſchland 
zögert,“ ſo äußerte Poincaré im Senat, „zu bezahlen, 
ſo werden wir unter der Laſt zuſammenbrechen und zum 
Aeußerſten getrieben werden.“ Frankreich könne nicht zu⸗ 
laſſen, daß ſich Deutſchland auf feine Koſten bereichert. 
Wenn man Frankreich im Elend zuſammenbrechen ließe, ſo 
würde dadurch Europa eine tödliche Wunde erhalten. All 
dies iſt natürlich heuchleriſches Gerede, das über die 
uugezügelte Habgier Frankreichs und feinen ungehemmten 
Vernichtungswillen, der Dentſchland auf die Dauer und voll⸗ 
Rögdig ruinieren will, hinwegtäuſchen ſoll. Die Unwahr⸗ 
haftigkeit ſolcher Klagen geht aus den ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen 
über die Lebenshaltung in Frankreich und anderswo hervor. 
In Paris iſt das Leben noch nicht einmal ganz 
Smal fo teuer wie vor dem Kriege, in Polen 


Zuſammenſchluß Europas ein. Die Zollſchrauker, welche nach 469 mal (die Zahlen für Deutſchland liegen mir nicht vor). 
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gung der polniſchen Regierung gemacht ſein kann, alſo auch deren 
Anſichten wiedergeben muß: 

„In jedem Teil des vormals preußiſchen Gebietes hat jeder 
polniſche Bürger deutſcher Sprache das Recht, ſich in ſeiner Sprache 
mündlich und ſchriftlich an die Gerichte und an alle anderen amt⸗ 
lichen Stellen zu wenden, und in dieſer ſelben Sprache erhält er 
U Sen . 

us wird zur Verfügung geſtellt ein Schreiben, deſſen Inhalt 
zum Teil den bollſtändigen Widerſpruch zu den oben abgedruckten 
amtlichen Außerungen bedeutet. Der betreffende Abſatz dieſes 
Schreibens lautet in deutſcher Überſetzung folgendermaßen: 
Appellationsgericht IV. Senat. 
9. VI. 10/174. Poſen, den 14. Juli 1922. 
Bezüglich Ihres Antrages, die Korreſpondenz mit Ihnen in 
dieſer Angelegenheit in deutſcher Sprache zu führen, da Sie die 
bolniſche Sprache nicht beherrſchen, müſſen wir bemerken, wie 
ſchon früher am 10. Auguſt 1921, daß die Amtsſprache in Poſen 
die polniſche Sprache iſt und daß die Gerichte lediglich ſich dieſer 
Sprache bedienen können. 
Der Senatsporſitzende. 
(gez.) . 

Mit dieſer Haltung des 5 ſtimmt es zu⸗ 
ſammen, daß neulich bei der Regiſtrierung der geweſenen Offiziere 
bon den Bezirkskommandos Lebensläufe, die in deutſcher Sprache 
abgefaßt waren, zurückgewieſen wurden und ſolche in polniſcher 
Sprache verlangt wurden. Einer der früheren Offiziere des deut⸗ 
ken Heeres beſtand darauf. daß fein in deutſcher Sprache abge⸗ 
aßter Lebenslauf angenommen wurde und erreichte dies auch, 
nachdem er ſich an eine höhere militäriſche Stelle 
gewandt hatte. 

Es iſt eigentümlich zu beobachten, wie wenig Verſtändnis die 
guten und gerechten Abſichten der Regierung bei den ihr unter⸗ 


ſtellten Organen finden. N 
nicht die 


Ein Sejmabgeordneter braucht 
polniſche Sprache zu beherrſchen. 


Irrtümlicherweiſe teilt die „Deutſche Rundſchau“ kürzlich mit, 
daß von jedem Se Beherrſchung der 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift verlangt 
werde. In Nr. 152 des eee Blattes wird j die Mit⸗ 
teilung eines deutſchen jmabgeordneten veröffentlicht, wonach 
nicht von den Sejmabgeordneten, ſondern von den Mitgliedern der 
Wahlkommiſſionen die Beherrſchung der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift verlangt wird. 

Der von dem Bene Ludowe Narodwy“ geſtellte . 
antrag betreffend die polniſchen Sprachkenntniſſe der 
miſſionsmitglieder wurde in der zweiten Lefung abgelehnt, für die 
— wieder eingebracht und leider mit einer geringen 

angenommen. 

Die gleiche Forderung wurde hinſichtlich der Abgeordneten 
Sejm und Senat feinergeit bei der Beratung der — ie 
hoben, aber abgele Die Abgeordneten branchen 
alſo die polniſche Sprache nicht zu beherrſchen, 
deren Kenntnis allerdings erwänſcht iſt, da die Ver⸗ 
handlungen im Parlament bekanntlich nur in der polniſchen 
9 geführt werden 


* 


Ebenſowenig wie deshalb Polen im Elend menbricht, 
braucht Frankreich im Elend zuſammenbrechen, wenn es 
jährlich nur 1 Milliarde ſtatt 2 erhält. Frankreich darf 


nicht mit feiner Rüſtungsinduſtrie indentiftziert werden. 
Frankreich will keinen Frieden, ſagte doch auch Cle⸗ 
menceau 1919 in einer Unterredung mit Stabsoffizieren mit 
brutaler Offenheit: „Haben Sie keine Angſt um Ihre militä⸗ 
riſche Karriere. Der Friede, den wir uns geſichert 
haben, ſichert Ihnen einen 10jährigen Kon⸗ 
flikt in Mitteleuropa.“ Aber noch unfinniger und 
kraſſer ſind die Anſichten 3 chauviniſtiſcher Politiker. 
So hielt z. B. der frühere Miniſter und Vorſitzende des 
Kammerausſchuſſes für Auswärtiges, Boullion am 27. Juni 
ds. Js. in Verſailles eine Rede, in der er ausführte: Frank⸗ 
reich ſei das große Opfer des Friedens. Der Vertrag von 
Verſailles ſei ein Verbrechen gegen Frankreich und die Stunde 
der Gerechtigkeit, die von Foch angekündigt worden ſei, werde 
bald für ſeine Urheber ſchlagen. Der Friede von Verſailles 
ſei von Leuten gemacht worden, deren Dummheit nur noch 
von ihrem Stolze übertroffen werde. Das Frankreich der 
Marne und von Verſailles werde aber auch über die Ge⸗ 
fahren von morgen triumphieren. 


Wie ſoll man ſich ſolche unſinnigen Außerungen erklären? 
Frankreich, ein Land, das berühmt iſt durch den Geſchmack, 
den geſunden Verſtand und die nüchterne Urteilskraft jeiner 
Bewohner, das Land, das ſo klare Köpfe hervorgebracht hat 
wie einen Pierre Bayle, Voltaire, d'Alembert, Taine und 
andere, dieſes Land befindet ſich in einem Rauſchzuſtande und 
ſieht vor Augen fortwährend das Rot des Blutes, des Feuers 
und des Haſſes Es iſt nicht imſtande, ſich klare Rechenſchaft 
zu geben über die Lage. Es erkennt nicht die Not⸗ 
wendigkeiten, welche ſowohl das europäiſche 
wie das eigene Wohl fordern. Dies muß als ein 
vollkommenes Rätsel erſcheinen. 


Wir hatten am Ende des erſten Abſchnitts unſerer 
„Europäiſchen Rundſchau“ drei Fragen geſtellt, deren 
Beantwortung wir jetzt unternehmen wollen. Die er dee 
Frage war die nach den Urſachen der Haltung 
Poincarés. Ein Mann wie Poincaré it nicht aus⸗ 
ſchließlich aus ſich ſelbſt heraus zu verſtehen. Daß er Soih- 
ringer iſt, kaun feinen Deutſchenhaß nicht genügend erklären. 
Ein ſolcher Mann iſt vielmehr durchaus als Symbal von 
Tendenzen zu verſtehen, welche weite Kreiſe feines Volkes er⸗ 


erfüllen. Genau N die Sache in England bei nnd 
George. Poincars ift das Inſtrument weiter frauzöſiſcher 


Kreiſe. Ihm perfönlich gehört allerdings die zähe Energie, 


die unbeirrbare Gleichläufigkeit des 
an, die ihn zu einem ſo beachtenswerten Gegner und zu dem 
tatjächlich maßgebenden Faktor in Europa machte. Der In: 
halt ſeiner Gedanken aber, die Welt von geiſtigen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Tendenzen, die er vertritt, iſt nicht von 
ihm geſchaffen, ſondern im Gegenteil: dieſe Welt hat ſich ihn 
zum willkommenen Werkzeug genommen. Dieſe Welt iſt nicht 
gleich Frankreich. Der beſſere Teil Frankreichs, der für die 
ſpätere Geſchichtsbetrachtung der einzige würdige Repräſentant 
Frankreichs ſein wird, befindet ſich vorläufig vollſtändig in 
der Minderheit. Nach dem Friedensſchluß haben ſich aber 
dieſe von einem beſſeren Geiſte beſeelten Elemente mehr und 
555 erhoben und ſind allmählich zunächſt zu einem großen 
Erſtaunen über die Politik des eigenen Landes, dann zur 
Kritik und ſchließlich zum offenen Widerſtande erwacht. 

Zu ihnen gehört Michel Corday, ein Schriftſteller, der 
einen ähnlichen Weg hinter ſich hat wie der Held in Paul 
Reboux! Roman „Der einzige Weg.“ Corday 
ſchrieb bisher galante Romane. Jetzt iſt er abgeſchwenkt und 
entlarvt in ſeinem neueſten Werke, betitelt „Hochöfen“ die 
wahren Schuldigen an der Stimmung des Haſſes, welche 
Frankreich vergiftet. Seine Ausführungen geben die Ant⸗ 
wort auf unſere zweite Frage, woher in der 
franzöſiſchen Geſellſchaft die Stimmung des Haſſes 
kommt. Die Schwerinduftrie Frankreichs iſt das gefährliche 
„Reptil“, deſſen „liſtige Bewegungen“ andauernd den Frieden 
ſtören. Die franzöſiſche Rüſtungsinduſtrie hat in ihrem 
eigenen materiellen Intereſſe von jeher einen gewaltigen Ein⸗ 
fluß auf die franzöſiſche Preſſe ausgeübt. Die franzöſiſchen 
Geſchützfabriken haben ſchon vor Ausbruch des Krieges jedem 
Pariſer Bonlevardblatte und größeren provinziellen Zeitungen 
Unterſtützungsgelder gezahlt, in verſchiedener Höhe, 
je nach der Bedeutung des Blaties. Die größten Blätter, 
wie „Matin“, „Journal“ und „Figaro“ gingen im 
Jahre 1913 zum größten Teil in den Beſitz des Rüſtungs⸗ 
konzerns „Chäteau—Commentry“ und „Fileries 
du Havre“ über. Die große Zeitung „Echo de Paris“ 
wurde das Hauptblatt des größten Geſchützfabrikanten Creuſot. 
Die führenden Politiker wurden für die Intereſſen der großen 
Kanonenſirmen gewonnen, indem fie als Rechtskonſulenten mit 
hohem Gehalt engagiert wurden, natürlich ohne 
jemals wirklich einen Rat zu erteilen. So Andre de 
Fevre. Poincaré, Millerand, Briand. Delcafje 
nahm ſogar in einem Eiſenwerke des Rhonebeckens eine 
leitende Stellung als Verwaltungsrat ein. Die 
Wünſche der zahlenden Rüſtungsinduſtrie gingen nach zwei 
Richtungen: 1. Steigerung des Vertrauens auf die Artillerie 
Verherrlichung der 7 mm Geſchütze uſw.) 2. Planmäßige 
Aufpeitſchung des Mißtrauens gegen das deutſche Volk und 
und des Haſſes gegen die deutſche Armee. Mehr als 
2 Milliarden Francs wurden geopfert, um die Preſſe zu be⸗ 
ſtechen. Hierdurch wurde in ganz vortrefflicher Weiſe auf den 
Krieg hingearbeitet, der all die geopferten Gelder in vielfachem 
Maße wieder einbringen ſollte. Um der franzöſiſchen Ober⸗ 
ſchicht weiterhin ihr Rentnerdaſein zu ermöglichen und 
ihre materielle Lebenshaltung zu verbeſſern. Natürlich benutzte 
man auch ganz unbedenklich diejenigen Männer, welche in 
einer Art falſchen Idealismus und pathologiſchen Heroismus 
den Krieg als eine große Sache anſahen, wie Clemenceau, 
der 1903 ſchon ſich äußerte, die beiden Völker müßten ſich 
einmal ſchlagen, denn der Menſch lebe nicht allein, um zu 
eſſen. So freilich dachten die gepflegten Großinduſtriellen 
nicht, die ſich nichts abgehen ließen, auch während des Krieges 
nicht und natürlich 1914 die erſten waren, die nach Bordeaux flohen. 


Voſener Tageblatt. * 


Wollens und Handelns[magnaten. In ihrem Dienſte ſtehen die ſogenannten Ruhr⸗ 


politiker, die Reparationsapoſtel und die raſenden Patrioten, 
welche fortwährend Blut und Feuer ſehen und inſtinktiv auf 
ihre eigenen Wahngebilde mit Säbelraſſeln reagieren. Michel 
Corday charakteriſiert die Wühlarbeit der Rüſtungsinduſtrie 
mit den Sätzen: „Dieſe Herren ſorgen für die Er⸗ 
haltung des Kriegsgeiſtes und des Haſſes gegen 
die Deutſchen. Von Abrüſtung wollen ſie nichts 
wiſſen. Sie bereiten neue Kriege vor, denn 
vom Frieden können ſie nicht leben. So kommt 
es, daß in dem Frankreich von 1922 der 
gegen Deutſchland ebenſo groß ift wie vor 
Kriege.“ Der berühmte Schriftſteller Anatole France, ein typi⸗ 
ſcher Vertreter des franzöſiſchen Geiſtes, hat ſich für Corde und deſſen 
Beſtrebungen eingeſetzt. Er erhebt ſeine warnende Stimme, um 
die Volksmaſſen vor den Gefahren dieſer egoiſtiſchen Beſtrebungen 
zu warnen. Der größte Teil der Preſſe freilich 
ſchweigt dies Buch tot, wie es ja an allen Orten 
die Nationaliſten mit unangenehmen Feſtſtel⸗ 
lungen und Beweis führungen tun. Nicht einmal 
bie ge der linksrepublikaniſchen Oppoſition wollen ſich 
damit befaſſen. 


Wir ſind nun ſo weit, um auf die dritte Frage 
einzugehen: Weshalb erhoben ſich die franzöſiſchen So⸗ 
zialiſten nicht mit größerer Energie gegen dieſe abſcheu⸗ 
liche Propaganda. Ihre Preſſe nahm zwar und nimmt die 
Schmiergelder der Rüſtungskapitäne nicht an, wenn ſie aber 
daran denken, gegen dieſe Machenſchaften aufzutreten, ſo ge⸗ 
raten ſie in die größten Schwierigkeiten. Es geht nämlich 
um die Beſchäftigung vieler Ga ron Arbeiter, die im 
Rhonebecken, in Mittelfrankreich im Diſtrikt von Le Havre 
von der Rüſtungsinduſtrie leben. Dieſe würden brotlos 
werden, wenn Frankreich abrüſtete, denn die franzö⸗ 
ſiſche Induſtrie beſitzt nicht die Geſchmeidigkeit, den 
raſtloſen Arbeitseifer, die Organiſationskraft der Deutſchen, 
die nach dem verlorenen Kriege mit wunderbarer Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit ihre Betriebe umgeſtalteten zur Anfertigung nicht 
kriegeriſcher Artikel. Ein Grund mehr für die geiſtig trägen 
franzöſiſchen Induſtriellen, um Deutſchland zu haſſen. So 
erklären ſich die Angriffe Poincarés auf die deutſche Induſtrie, 
der er ihren ungeſchwächten Unternehmungseifer zum Vorwurf 
macht. Durch dieſe Verhältniſſe ſind aber leider auch die 
franzöſiſchen Gewerkſchaftsblätter verhindert, die ihrem 
politiſchen Programm angemeſſene Stellung gegenüber dem 
verbrecheriſchen Treiben ihrer Brotherrn einzunehmen, denn 
auch die franzöſiſchen Arbeiter ſind materiell von der weiteren 
Blüte der Rüſtungsinduſtrie abhängig und würden bei einer 
Abrüſtung Arbeit und Brot verlieren. Das ſind die Ant⸗ 
worten auf unſere drei Fragen. f 


Dieſe Antworten zeigen uns, wie tief das ganze Verhalten 
der Franzoſen, die Richtung ihrer Politik, die Stimmung ihrer 
natürlich von der Preſſe beeinflußten Geſellſchaft notwendig 
bedingt iſt durch die geiſtige, techniſche und organiſatoriſche 
Minderbegabung ihre Induſtriellen gegenüber den Deutſchen. 
Alſo innere Unfähigkeit treibt die Franzoſen 
zu ihrer wahnſinnigen Haltung. Damit ergibt ſich 
ein vernichtendes Urteil über die franzöſiſche Politik und Haltung. 
Dieſe iſt durchaus unnatürlich, denn Natur und Logik ver⸗ 
langen es, daß die höhere Fähigkeit und Begabung auch die 
höhere Stellung einnimmt, Das heutige Verhältnis 
von Frankreich zu Deutſchland iR ein unnatür⸗ 
liches und innerlich unwahres. Die hiſtoriſche, 
pſychologiſche und logiſche Notwendigkeit wird zwangsläufig, 


Während des Krieges mußte die bezahlte Preſſe durchſſei es nun in 30 Jahren, ſei es in 50, ſei es in einem Jahr- 


eine Haß⸗ 
ſchwankenden Widerſtandswillen des 


und Greuelkampagne den häu ehr] hundert dies widerſinnige Verhältnis umkehren. Nur die 
8 olkes a EN 85 Geſchichte kann das franzöſiſche Rätſel end⸗ 


allem täglich für die Geſchützfabrikation im allergrößten Stil[ gültig löſen. 


eine Lanze brechen. Und wie ſteht es heute? Seſt Frankreich 
den Sieg errungen hat, iſt es faſt noch 1 geworden. 
Die Blätter ſtehen weiter im So 
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Die Erben von Senftenberg. 


Kriminal⸗Roman von Erich Ebenſtein. 
Amerikaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co., Berlin W. 30. 
(58. Fortſetzung.) chdruck unte 

Aber mehr noch: Auch ein Geheimnis in 

dem Falz 
r hatte ſich alle Mühe gegeben, es aufzuklären, 
vergebens. Das Vorleben der Rabl, Eislers —— 
ſchien ſo banal durchſichtig und ereignislos, daß die Worte in 
Mutter Rabls Teſtament völlig unverſtändlich wirkten. 

Nur die beiden Mordverſuche an Eisler — wenn ſie 
nicht ein Gebilde ſeiner Phantaſie waren? — und die Be⸗ 
zeichnung der Ohrgehänge als ſein Eigentum, für die er ſelbſt 
keine Erklärung wußte, deuteten an, daß doch irgend etwas 
Geheimnisvolles in ſein Leben hineinſpielen mußte. 

Dr. Wasmut hatte ſeine in einer kleinen Villa gelegene 
Wohnung erreicht und überlegte eben, ob er den Abend da⸗ 
heim verbringen oder zu irgend einem Gartenkonzert gehen 
ſollte, als ſeine Wirtſchafterin ihm meldete, daß ein Herr auf 
ihn warte. ö 

Es war Silas Hempel. 

„Dich führt mein guter Genius her!“ rief Dr. Was⸗ 
mut, ehrlich erfreut und ſchüttelte wieder und wieder des 
Freundes Hand. „Wie oft habe ich Dich in den letzten zwei 
Monaten herbeigeſehnt, wenn ich glaubte, der Kopf ginge mir 
entzwei über dieſer vertrackten Geſchichte!“ 

„Du meinſt den Fall Eisler?“ 

„Welchen denn ſonſt? Du Haft ihn mir ja über den 
Kopf — wie ein Joch — —“ 


* 

„Ja! Mit Deinen Behauptungen von ſeiner Unſchuld — 
von Geheimniſſen — —“ 
An die Du ja nicht glauben wollteſt! Oder Haft Du 
inzwiſchen einen Faden gefunden?“ 

„Nicht die Faſer eines Fadens! Aber ich glaube trotzdem, 
Du hatteſt nicht ganz unrecht — übrigens haſt Du denn 
etwas gefunden 2" a 


Na 
er witterte 


de der Rhone⸗ 


wird. Aber ehe wir damit beginnen: Was haſt Du für den 
heutigen Abend vor?“ 

„Nichts. Ich tue, was Du willſt.“ 

„Dann ſchlage ich vor, wir bleiben hier, Du gibſt mir 
einen Biſſen zu Bei und wir plaudern ganz gemütlich über 


die Sache bei einem Schluck Bier und ein paar Zigarren. 
aber Ich muß Dich nämlich darauf vorbereiten: Mein Garn iſt 


ſeiner Mutter ziemlich lang.“ 


„Deſto beſſer! Setze Dich, Silas! 
There ſe die nötigen Anweiſungen geben.“ 


gegeſſen und ſaßen nun 


en. a 
Vor Silas Hempel lag außerdem ſeine Horndoſe und 
eine ſchwarze Ledermappe, de er eben lächelnd aufſchlug. 
Er nahm eine Photographie heraus und legte ſie vor 
den Unterſuchungsrichter hin. 
„Das iſt Schloß Senkenberg im Böhmerwald, Gerichts⸗ 
kreis Budweis, Bezirk Prachatitz. Haſt Du mal davon gehört?“ 
„Im Leben nicht! Was geht mich das alte Schloß an?“ 


„Es wird Dich ſchon intereſſieren. Senkenberg iſt eine 


ſehr reiche Herrſchaft mit koloſſalem . Ich ſchätz 
das Erträgnis auf gut 40 000 Kronen im Jahr. Außer 
iſt die Geſchichte des gegenwärtigen Beſitzers von packender 
Romantik.“ 

„Zum Teufel mit Deiner Romantik. Ich dachte, wir 
wollten über den Fall Eisler ſprechen?“ 

„Warte nur! Das kommt ſchon noch. Erſt mußt Du 
unbedingt die Liebes⸗ und Ehegeſchichte des alten Senkenberg 
anhören. Alſo paß auf, alter Knabe, und ſei ſo gut: denke 
dabei an nichts anderes!“ 

Und während Wasmut, etwas Unverſtändliches vor ſich 
hinbrummend, ſich eine Zigarre anzündete, 7 Hempel in 
kurzen Worten die Geſchichte, welche Peter Mark ihm mit⸗ 
geteilt hatte, bis zur Flucht Frau von Senkenbergs. 


den 


„O jal Ich glaube wohl — einiges, das Dich intereſſieren/ 


Ich will nur Frau 


Eine halbe Stunde ſpäter hatten die beiden zu Abend 
wieder in Dr. Wasmuts Arbeits⸗ 
immer zwiſchen einer Zigarrenkiſte und einer Batterie Bier⸗ 


e 
dem 


Deutſchlands Bankerott. 


Deutſchland lehnt die Forderungen der franzöſiſchen 
Drohnote ab. 

Berlin, 31. Juli. In der heutigen Nachmittagsſitzung des 
Reichskabinetts wurde die Antwort auf die franzöſiſche 
Note über die deutſchen Ausgleichs zahlungen 
Ee Das Kabinett kam zu der einmütigen Auf⸗ 

aſſung, nicht erſt die engliſche Antwort abzuwarten, ſondern die 

deutſche Antwort ſofort fertigzuſtellen und die Note ſchon morgen 

in Paris überreichen zu laſſen. Man war der Anſicht, daß auch 

nach Ablauf der e zehntägigen Friſt ſich in der deutſchen 
inanz⸗ und Wirtſchaftslage keine Anderung ergeben könne, die den 
tandpunkt der deutſchen Regierung ändern könnte. 

Wie man hört, wird die deutſche Note die Erfüllung der 
franzöſiſchen Forderungen auf Zahlung der voll ver⸗ 
langten Summe von 40 Millionen Goldmark, die heute 6 Milliar⸗ 
den Papiermark darſtellen, als unmöglich bezeichnen. Weiter. 
dürfte erklärt werden, daß eine Trennung der Ausgleichszahlungen 
von den mit dem ganzen Reparationsproblem verbundenen Fragen 
unmöglich ſei. Alle Zahlungen, die Deutſchland an die Verbün⸗ 
derer zu leiſten hätte, kämen alle aus derſelben Einnahmequelle: 
der Steuerkraft der Bevölkerung. Sämtliche Zahlungen hingen 
aufs innigſte mit der deutſchen Leiſtungs fähigkeit zu⸗ 
ſammen. Dieſe ſei jedoch an der Grenze angelangt. 
An Hand genaueſter Zahlenunterlagen wird ſodann die Unmög⸗ 
lichkeit der Erfüllung belegt werden. 

Berlin, 30. Juli. Zu der franzöſiſchen Note, die die von 
Deutſchland erbetene Herabſetzung der monatlichen Ausgleichs⸗ 
zahlungen ablehnt, bemerkt der Lokal⸗Anzeiger“ u. a.: 
„Wir haben nicht mehr die Wahl zwiſchen dem Ende mit Schrecken 
und dem Schrecken ohne Ende. Das Ende mit Schrecken iſt bereits 
in greifbare Nähe gerückt. Die Erfüllungspolitik ift, wie 
der demokratiſche Führer Gothein ſchon vor faſt einem halben 
Jahre ſchrieb, längft zur Kataſtrophenpolitik geworden. 

Die „Dt. Allg. Zeitung“ bezeichnet den Schritt Frank⸗ 
reichs als ſinnloſe Willkür und Soon auf alles,- 
was ſich in der letzten Zeit in der Preſſe der 
Ententeländer an wachſender Einſicht in die 
a und Finanzlage Deutſchlands und 
das Reparationsproblem dargetan habe. 

In der „Berl. Börſenzeitung“ heißt es unter Hinweis 
darauf, daß die Vereinigten Staaten im ruſſiſchen Hungergebiet 
13 Millionen Menſchen ernähren und ſchon fünf Millionen Kinder 
dem Hungertode entriſſen haben: Es liegt in der Hand 
Amerikas, den Zeitpunkt zu verhüten, an dem 
auch Deutſchland ſo weit kommt, daß die ameri⸗ 
kaniſche Hilfe in dieſer Form eingreifen muß. 
Es darf aber nicht mehr lange zögern. 

Die Stellung Englands. 


Die Antwort der engijgen Regierung auf das deutſche Geſuch 
um Herabſetzung der Ausgleichszahlungen iſt heute abend in Berlin 
eingegangen. Die Note begnügt ſich damit, den Empfang des 
deutſchen Schreibens zu beſtätigen, und erklärt, daß die engliſche 
Regierung das deutſche Geſuch baldigſt mit den anderen beteiligten 
Mächten erörtern will. 


Die bevorftehende Parlamentsrede Lloyd Georges. 

London, 31. Juli. „Sunday Times“ zufolge gedenkt Lloyd 
George ungefähr am 10. Auguſt auf drei bis vier Wochen auf 
Urlaub zu gehen. Das Blatt ſchreibt, vorher werde er im Parla⸗ 
ment noch eine arbeitsreiche Zeit haben, denn am Montag werde 
die Frage der Einfuhr der deutſchen Stoffhand⸗ 
ſchuhe im Unterhaus erörtert. Im weiteren Verlaufe der Woche 
anläßlich der Kreditvorlage werden die Debatten über das 
Reparationsproblem und die Frage der inter ⸗ 
alliierten Schulden erfolgen. Der Premierminiſter dürfte 
vorausſichtlich hierbei manches jagen, was er unter anderen Um⸗ 
ſtänden zunächſt Poincars gejagt haben würde. Angeſichts des 
Verſuches, in Frankreich den Geiſt von Var⸗le⸗Duc wieder aufzu⸗ 
leben, würde die Erklärung des britiſchen Premierminiſters von 
größter Bedeutung ſein. 


Selbſt Grey für eine „großmütige Regelung.“ 
London, 31. Juli. Viscount Grey hielt geſtern bei der 


Kundgebung n den Krieg in New⸗Caſtle eine Rede, in der er 
agte, nur der Völkerbund könne in Europa ge⸗ 
icherte Zuſtände wiederherſtellen. Die Vorbedin⸗ 


ng ln das Wiederaufleben des britiſchen Handels ſei Die 
Wieber erſtellung Europas. Leider ſei die Reparationsfrage eine 
Quelle, die Uneinigkeit zwiſchen die franzöſiſche und britiſche Re⸗ 
gierung bringe. Aber die eigentliche Schuld an dieſen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten trage die Langmütigkeit der britiſchen vder der 
Starrſinn der franzöſiſchen Politiker. Die öffentliche Meinung in 
England ſei für eine großmütige Regelung. 8 Hose 
London, 31. Juli. „Obſerver“ * in einem Leitartikel 
über die Reparationsfrage, Frankreich müſſe erwägen, daß, wenn 
Deutſchland produzieren und zahlen ſoll, Frankreich aufhören müſſe, 


Dann machte er eine kleine Pauſe und blickte Wasmut 
prüfend an. 

„Haſt Du die einzelnen Punkte behalten: 

1. Sie floh mit einem Vetter ihres Gatten. 

2. ws Vetter — Eberhard v. Lavandal — war ein 
notoriſcher Lump, der Schulden und falſche Wechſel auf Sen⸗ 
kenbergs Namen hinter ſich ließ. n 

3. Sie nahm das Kind mit, um beſſere Scheidungs⸗ 
bedingungen, eine wahrſcheinlich recht bedeutende Apanage, 
und die Gewähr, daß man keine geſetzlichen Schritte gegen 
das flüchtige Paar einleite, zu erzwingen. 

4. Sie wandte ſich zuerſt nach Wien. 

5. In ihrer Begleitung befand ſich eine junge Magd 
amens Trine Sedlaczek. 5 a 

„Iſt Dir all dies gegenwärtig, lieber Wasmut?“ 

„Natürlich! Ich bin doch fein Idiot! Aber der Kuckuck 
oll mich holen, wenn ich begreife, was mich dieſe ganze Ge⸗ 
chichte angeht?“ She ’ 

„Geduld!“ Hempel blätterte in feinen Papieren und 
legte dann mehrere Bogen vor den Unterſuchungsrichter hin. 


eheiratet hat. 
fannſt ſie nacher ſelbſt ſehen. Ihr Inhalt iſt kurz folgender: 


neugemietete Kammerfrau hieß Anna Bardolf. 


e 
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mit Garantien militäriſchen Charakters zu liebäugeln, die nichts 
weiter garantieren würden als den Zuſammenbruch der Mark und 
im Gefolge davon den des franzöſiſchen Franken. 


Franzöſiſche Enttäuſchung über Belgien. 
Paris. 1. Auguſt. In franzöſiſchen rm Kreiſen herrſcht 
eine gewiſſe Enttäuſchung darüber, daß ſich Belgien nicht dem Bei⸗ 
ipiel Frankreichs in der Frage des Ausgleichverfahrens angeſchloſſen 
hat. Die franzöſiſche Preſſe übt allerdings in dieſer Angelegenheit 
größte 8 da man die gute Stimmung in Belgien vor 
den bevorſtehenden Verhandlungen in der Reparationsfrage nicht ver⸗ 
derben will. Immerhin find die Meldungen in den Pariſer Zeitungen 
aus Brüſſel in einem Ton gehalten, der ſchon an Kälte grenzt. 

Auch die Kohlenforderung unerfüllbar. 

Berlin, 1. Auguſt. Der Reichskohlenrat nahm eine Entſchließung 
an, wonach Reichskohlenrat und Reichskohlenverband das von der 
Reparationskommiſſion für die Monate Auguſt bis Oktober feſtgeſtellte 
Lieferprogramm an Reparations kohle für unvereinbar mit der deutſchen 
Kohlenlage halten, namentlich angeſichts des Rückganges der deutſchen 
Steinkohlenförderung infolge des oberſchleſiſchen Verluſtes. Ferner 

wird in der Entſchließung auf die Kohlennot in Deutſchland und den 
überfluß im Auslande ſowie auf die widerſinnigen Gegentransporte 
von deutſcher Kohle ins Ausland und engliſcher Kohle nach Deutſch⸗ 
land hingewieſen. 
Herabminderung der interalliierten Kontroll⸗ 
kommiſſion. 

Berlin, 31. Juli. Wie die Tel.⸗Umion erfährt, iſt die Preſſe⸗ 
nachricht, wonach demnächſt eine erhebliche Herabminderung der 
interalliierten Kontrollkommiſſion erfolgen wird, in dieſer Form 
nicht richtig. Bekannt iſt bisher nur, daß die Marine⸗Kontroll⸗ 
kommiſſion zum 1. Oktober in geringem Umfange verkleinert wer⸗ 
den ſoll. Sie wird auch nach der Verkleinerung noch 44 Offiziere 
mit dem entſprechenden Beamtenapparat umfaſſen. 

Stellung der Reparationskommiſſion zum Mora⸗ 
torium noch unklar. 

Berlin, 81. Juli. (Tel.⸗Un.) Zu der Meldung des „Neuyork 
Herald“, wonach die Mehrheit der Reparationskom⸗ 
miſſion dem deutſchen Moratoriumsverlangen günſtig gegen⸗ 
überſteht, kann von zuſtändiger Stelle nichts mitgeteilt w 
da keine der beteiligten Mächte bisher ſich amtlich zu der Fr⸗ 
Moratoriums geäußert hat. 

Italieniſche Stimmen gegen Frankreich. 

Rom, 81. Juli. (Tel.⸗Un.) Die Machenſchaften der franzöſi⸗ 
ſchen Politik veranlaſſen Nittis „Paeſe“ zu folgender Betrachtung: 
Frankreich drängt unbewußt zu ſeiner eigenen Iſolierung. Italien 
iſt bei ſeinem überfluß an Menſchen ind der Kargheit ſeines Bo⸗ 
dens gezwungen, auf die Beſeitigung alles deſſen zu drängen, was 
die Wiederaufrahme normaler Beziehungen unter den europäiſchen 
Völkern hemmt und lähmt. 


Wichtige Veröffentlichnng Vanderlips. 


Berlin, 31. Juli. Der amerikaniſche Finanzmann Frank A. 
Vanderlip veröffentlicht in der „Voſſiſchen Zeitung“ unter 
dem Titel: „Die Schickſalsgewalt:gen“ einen Aufſatz, in dem er 
ſeiner Sorge über das wirtſchaftliche Schickſal Europas Ausdruck 
gibt. Er nimmt dann Bezug auf die bevorſtehende Konferenz 
zwiſchen Lloyd George und Poincaré, deren Ergebnis ganz Europa 
erwarte, da hiervon das Leben von 440 Millionen Menſchen ab⸗ 
Der Friede von Verſailles entbehre jeglichen Atoms von 


es in ſeinem Defizitbudget den Poſten „rückzuerſtattende 
ſaben“. Außerdem lebe es in der Angſt vor einem wiederaufge⸗ 
uten Deutſchland. 


Ein tieferjehender Beobachter geht nicht fehl, trotz aller wider ⸗ di 


ſprechender Argumente das unvermeidliche und baldige Herannahen 

einer Wirtſchaftskriſe allerſchwerſten Charakters 

3 Deutſchland vorauszuſehen. Dies deute das Steigen des 
ar um faſt 


E 

frage iſt durch die politiſche Lähmung Englands bedingt, das 
heute vor Frankreich Angſt hat. 
Frankreichs Rieſenheer, ſeinen Flugzeugen und ſeinen Unterſee⸗ 
booten, und dieſe Furcht hindert England daran, eine fo entſchloſſene 
Politik zu führen, dak es möglicherweiſe zu einem Bruche mit 
Frankreich kommen könnte. Wenn Amerikas moraliſche Kräfte auf 
die politiſche Lage einwirken könnten und Amerikas Finanzkräfte 
ſich praktiſch an einer Löſung beteiligten, könnte Amerika die 
Rettung der Welt bedeuten. Dazu gehört aber eine kluge 
und willensſtarke Regierung, hinter der ein kluger Kongreß ſtehen 
müßte. Die Ausſichten für eine ſolche amerikaniſche Politik ſeien 
aber nicht beſſer als die auf den raſchen Abſchluß eines Abkommens 
zwiſchen Lloyd George und Poincoré, das geeignet wäre, wenigſtens 
Europa zu retten. 


Aus Deutſchland. 


Ende des Schiffahrtsſtreikes. 
Bei den Seemaſchiniſten ergab die immung über 
den Schiedsſpruch: In Stettin 82 dafür, 49 Fan ae in Kiel 
70 dafür, 6 dagegen; in Bremen 88 dafür, 9 dagegen; in 
Flensburg 24 dafür, 21 dagegen; in Emden 13 dafür, 
5 dagegen; in Lübeck 83 dafür, 7 dagegen; in Roſtock 49 da⸗ 
für, 19 dagegen; in Vegeſack 186 dafür, 8 n; in Ham⸗ 
burg 450 dafür, 181 dagegen. Bei den dem Transport⸗ 
arbeiterverband — — Seeleuten ergab die A 
ſtimmung in Stettin 245 für den Schiedsſpruch und 127 da⸗ 


Auch der Verein deutſcher Kapitäne und Bil 
8: 


Verhandlungen über eine zeitgemäße Erhöhung diefer Bezüge be⸗ 
reit ee 5 — 1 be f j 

rotzdem die Gewerkſchaftsführer den Streit ge» 
mißbilligt hatten, war die Kutſhe n Ee — 
den. Die Reiſenden mußten auf ausländiſchen Schiffen unterge⸗ 
bracht werden, G der 3 — lem 1 e 0 ſah 

ezwungen, auf auslän iffahrtslinien abzuwandern. 
ei der Schapen für die deutſche Schiffahrt ift 
außerordentlich groß, Nach dem durch den Kriegsaus⸗ 


M. an. In dieſem Winter ſieht Vanderlipf win 


be einer N nach Kattowitz wegen der 


—+ Pofener Tageblatt. >— 


gang bedingten Verluſt des größten Teiles der deutſchen Han⸗ 
elsflotte hatte die deutſche Seeſchiffahrt ſich bemüht, trotz 
aller bee e ſich wieder einen Platz gegenüber der Aus⸗ 
landskonkurrenz zu erringen; Neubauten waren auf Stapel ge⸗ 
legt, und es beſtand die begründete Hoffnung, daß die deutſche 
1 wieder zu neuer Blüte würde gebracht werden können. 
er Streik hat einen ſehr böſen Strich durch alle dieſe Pläne ge⸗ 
zogen, und ſelbſt wenn jetzt die Arbeit wieder aufgenommen wird 
und die deutſchen Schiffe wieder das Meer durchqueren werden, 
dürfte noch lange auf Schritt und Tritt zu ſpüren ſein, welche 
Schädigungen nicht nur die deutſche Seeſchiffahrt, ſondern auch 
das geſamte deutſche Wirtſchaftsleben durch dieſen Streik er⸗ 
fahren hat. ) 
Die Sozialdemokraten lehnen jede Gemeinschaft 
mit den Kommuniſten ab. 

Berlin, 31. Juli. Der Sozialdemokratiſche Parteitag für Groß⸗ 
Berlin, der geſtern ſtattfand, nahm eine a 4 an, die die 
Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen der Sozialdemokratiſchen Partei und 
der Unabhängigen . Partei begrüßt und die 
Hoffnung ausſpricht, daß es ihm gelingen möge, die einer Wieder⸗ 
vereinigung noch im Wege ſtehenden Hinderniſſe fortzuräumen. 


Dagegen wird jede Gemeinſchaft mit den Kommuniſten abgelehnt, 


da die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands auch bei den Ereigniſſen 
der jüngſten Zeit gezeigt habe, daß ſie keine Einigung wolle, ſon⸗ 
dern nach wie vor auf die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft hin⸗ 


arbeite. x 
Feier des 11. Auguſt. ’ 

Berlin, 1. Auguſt. Die außenpolitiſchen Kreiſe haben es leb⸗ 
haft bedauert, daß der Reichstag vor Beginn der Ferien den Geſetz⸗ 
entwurf über den Nationalfeiertag verabſchiedete. Aber trotzdem 
wird der 11. Auguſt im ganzen Reich gefeiert werden. In Berlin 
findet am Vormittag des 11. Auguſt eine Feier im Reichstag 
ſtatt, in der der badiſche Staatspräſident Hummel die Feſt⸗ 
rede halten wird. Während der Feier im Reichstag wird die 
Muſikkapelle einer Reichswehr⸗Ehrenkompanie vor dem Hauſe kon⸗ 
zertieren. Für den Abend iſt im Staatstheater eine künſtle⸗ 
riſche Feier vorgeſehen, zu der der Reichspräſident die Einladungen 
ergehen läßt. Von der republikaniſchen Jugend wird ein Fackel⸗ 
zug geplant, der vor dem Staatstheater enden ſoll. Wie in Berlin, 


ſo werden auch im Lande die Staatsbehörden den 11. Auguſt durch 


einen Feſtakt feierlich begehen. Über die Einzelheiten dieſer 
Feier, insbeſondere über die in den Schulen, ſchweben noch Ver⸗ 
8 die in den nächſten Tagen zum Abſchluß kommen 
werden. 


polen und Deutſchland. 


Deutſch⸗polniſcher Schiedsgerichtshof in Danzig. 
Danzig, 31. Juli. (Tel.-Un.) 5 Gemäßheit der im April 

1921 zwiſchen Polen und Danzig einerſeits und Der 

ſeits abgeſchloſſenen Konvention über den freien Tranſit⸗ 


Das neue Kabinett übernimmt 
die Regierung. 


Geſtern iſt der neue Miniſterpräſident Juljan Ignacy 
Nowak ins 5 des Ninßerrae gekommen und m 
zurücktretenden Miniſterpräſidenten Sliwi 114 einen Beſuch 

n 


vormittags erſchienen alle Miniſter des vorigen Kabinetts im Prä⸗ 

idi ſich von dem zurücktretenden M 

neben. Dann i 

ſchied. In den Nachmittagsſtunden übergab 
fterpräfidenten Nowak 


ng iniſterprä N 
1 Uhr vormittags findet die Sitzung des Minifterrates 
Nowak die Miniſter mit dem 


a ‚Der ehemalige zariſtiſche 
o now i 


a⸗ 


arſchau ein ⸗ 
ane 
Warſchau, 29. Juli. eig Der Chef der Oſtabteilung im 
Miniſterium des Auswärtigen, Kof en ski, iſt ſoeben zum 
polniſchen Geſandten in der Sowjetukraine ernannt worden. 
Gleichzeitig ſtehen umfangreiche Perſolnalverände⸗ 
rungen bei den polniſchen Geſandtſchaften in 
Charkow und Moskau bedor. 

Warſchau, 29. Juli. (Telun.) Der polniſche Außenminiſter 
Narutowiez empfing 8 den ſowjetukrainiſchen Geſandten 
Obolenski in einer längeren Audienz und verhandelte mit 
ihm über mehrere ſtrittige Angelegenheiten, die im Laufe der Aus⸗ 
führung des Rigaer Vertrages entſtanden ſind. 


Aus Oberſchleſien. 


Unterſuchungskommiſſion für die Kattowitzer 
Vorgänge. 


itglieder der len 


Verſchiedene Warſchauer Blätter melden, der Klub der 
konſtitutionellen Arbeit im Sejm einen Dringlichkeitsantrag ein⸗ 
brachte, die Regierung ſolle den Entwurf zur Selbstverwaltung der 
— haft, insbeſondere wegen Ostgalizien, en. Ferner 
brachten die Sozialiſten einen Dringlichkeitsantrag auf En . 

ru 


der dort ſtattgefundenen 3 Demonſtration mit Unter⸗ 
ſtützung von Polizei und Verwaltungsorganen ein. 
Die internationale Oderkommiſſion. 

Die Interalliierte Oderkommiſſion beriet in ihren bisher abge⸗ 
haltenen Sitzungen bereits wichtige Abſchnitte des Entwurfs einer 
Oderakte durch, und zwar zunächſt die Frage, welche Teile 
der Oder und Nebenflüſſe dem internationalen 
Regime unterworfen ſein ſollten. Ferner wurden 
die grundſätzlichen Beſtimmungen erörkert, die ſich auf die Sicher⸗ 
ſtellung der Schiffahrt, die Freiheit lei und die 
Gleichbehandlung aller Flaggen auf der Oder be- 
ziehen. Weiterhin beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der Frage 


wie mit den Grundſätzen, die für die Benutzung der Häfen 
elten ſollen. Auch die Bedingungen wurden durchgeſprochen, die 
ür die Zulaſſung von Schiffern und Fahrzeugen zur Oderſchiffahrt 
du ſtellen find. Über eine Reihe prinzipiell wichtiger Pur 
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chland anderer | Der 


te im 


des Tranſitverkehrs und der Zollförmlichkeiten ſo⸗ 9 


kel auf deutſchem Ge 


wurde zwiſchen den Delegationen bisher noch kein Einver⸗ 
ſtändnis erzielt. Ein großer Teil der Detailfragen wurde 
erledigt. Die Beratungen, die nur die erſte Leſung des Entwurfs 
einer Oderakte darſtellen, werden vorausſichtlich in dieſer Woche 
abgeſchloſſen. 
Eine erſchwindelte Unterredung mit Wojewode 
Rymer. 

Das polniſche Miniſterium des Innern ſtellt feſt, daß ent⸗ 
gegen dem Artikel des „Przeglad Wieczorny“ vom 11. Juli 1922 
Wojewode Rymer keine Unterredung mit dem Korreſpondenten 
dieſes Blattes gehabt hat und daß die dem Wojewoden unterſtellte 
Kritik gegen die Zentralregierung im Verhältnis zu Schleſien jeder 
Grundlage entbehrt. 


— — 7 
Der griechiſche Anſchlag auf Konſtantinopel 
Schon Einigung zwiſchen England und Frankreich? 

London, 1. Auguſt. Aus halbamtlicher Quelle verlautet, daß 
zwiſchen England und Frankreich eine Verſtändi⸗ 
gung über die Haltung herrſcht, die zwecks Verteidigung 
der Neutralität Konſtantinopels eingenommen ier- 
den müſſe. Dieſe Verſtändigung zwiſchen Frankreich und England 
ſoll nach diplomatiſchem Meinungsaustauſch über dieſe Frage 
erzielt worden ſein. Der griechiſch⸗türkiſche Konflikt wird Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen zwiſchen Lloyd George und Poincaré in 
London ſein. 

Flucht der Einwohner Konſtantinopels. 


Wien, 2. Auguſt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet über 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen griechiſchen und tür⸗ 
kiſchen Truppen in der Nähe der Tſchataldſchalinie. Die 
Tatſache, daß die griechiſchen Truppen vormarſchieren, hat unter 
der Bevölkerung Beunruhigung hervorgerufen. Sie verläßt Europa 
und flieht auf die aſiatiſche Seite. 

Die Stärke der alliierten Truppen in Konſtantinopel. 

Wien, 2. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß die 
engliſchen Truppen in Konſtantinopel 5000, die franzö⸗ 
ſiſchen 6000 und die italieniſchen 2000 Mann zählen. Seit 
einiger Zeit findet in Thrazien die Umgruppierung von vier 
griechiſchen Diviſionen ſtatt. 

Die Lage ſehr gefährlich. Unruhe in Frankreich. 

Berlin, 2. Auguſt. Die engliſche Preſſe meldet aus dem Bal⸗ 


kan von Gefechten der griechiſchen Truppen. Die Lage 


iſt ſehr gefährlich, beſonders deshalb, weil zwiſchen Griechenland 
und den Den ernſte . be⸗ 
ſtehen. Griechenland landet immer neue Truppen, unter denen 
ein patriotiſcher Geiſt herrſchen ſoll. Die Koalitionsmächte treffen 
Vorbereitungen zur Verteidigung von Kanſtantinopel. 
er Pariſer „Temps“ fordert kategoriſch die überſendung 
eines Ultimatums an den gricchiſchen König mit 
der Forderung, mit ſeiner bisherigen Politik in Kleinaſien voll⸗ 
kommen zu brechen, das griechiſche Heer in Thrazien zu reduzieren 
und alle griechiſchen Tr hinter die von den Koalitionsmächten 
feſtgeſetzte Linie zurückzuziehen. Andernfalls wollen die Koalitions⸗ 
e unverzüglich alle griechiſchen Häfen blockieren. Der „Temps“ 
t ferner, daß die Durchführung dieſer Forderungen die Pflicht 
der Koalition ſei. Die engliſche Regierung hat nach 
Konſtantinopel neue Inſtruktionen gejandt Die 
engli Admiralität trifft Vorbereitungen 2 r mern der 
engliſchen Truppen im n Meere in den Dardanellen. 
Ruhige Betrachtung der Lage in England. 
dee, 2. e- — Sonderberi peu des — 
Tage! m au anopel, ie griechi i 
die D ührung dee Miniferen uſſes 25 lich 
en Handſtreichs Konſtantinopel verſchoben haben 
liſche General Harrington ſoll hierüber eine Be⸗ 
mit griechiſchen General Hadjaneſtis abhalten. 
on der chen Truppen vor der Tſchataldſcha⸗ 
entliche Meinung in England nimmt 
gegenüber nopel nicht allan 
George hat im Unterhaus 
ierten Koalitionsmächte und der R 
Konſtantinopel und Angora geplant ſei. 0 


England will die Neutralität Konſtantinopels 
en. 
ſche Kreiſe in Frankreich 


Paris, 2. Auguſt. Polit 
find über die Ereigniſſe im Often ſehr beunruhigt. Die Pro⸗ 
klamierung der Autonoarie bon Smyrna und die Konzentration 
ee ee e inie be⸗ 
en, n 8 ni eigt i den Pla 
der Beſetzung von ſtanmtinopel zu verzi RE Sen u 
iſt um fo er, da die engli ionstruppen in 
ſtantinopel find. Aus Ita engliſche 2 und 
ae nach antinopel abkommandiert worden, wo die Nach⸗ 
von dem Anmarſch der a Tr: eine förm- 


t 
liche Panik hervorge Heerführer 
Koaliti in tinopel, General Harrington, 
hat erklärt, daß dem engli Heere das Recht einer Milttäraktion 
in Konſtantinopel e. Dieſe Erklärung wird als Auf ⸗ 
hebung der Neutralität Konſtantinopels gedentet. 
Bulgarien geht mit der Türkei? 
Paris, 2. A Der „Petit iſien“ i U 
der alliierten Keen in der Seat 11000 Mann. erregen e, 
die engliſche Flotte ſteht in Stärke von 30 Kriegseinheiten in Be⸗ 
rei Nach der Verproviantierung ſoll ſie nach Konſtantinopel 
auslaufen. Es ſind auch Ger verbreitet, da jis Bul⸗ 
arien der Türkei anſchließen folk Bulgarien will 
55 25 en 445 5 eg bon Thrazien einverſtanden erklären. 
i re rei eine Wi i 
Dee Kare b Di un be Wiedergewinnung dieſes Landes 


Die italieniſche Uriſe. 


Nochmals ein Kabinett de Faeta? 


Kabinetts 1 8 6 hat de Facta die Neubildung des 


Generalſtreik in Norditalien. 


Wien, 1. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Ro 
daß in ganz Norditalien der Generalſtreik Ne Ani iſt. 10 


Sowjfetrußland. 


Die e inagen mit England 
und Frankreich. 

Haag, 29. Juli. (Telun.) An den zurzeit in London geführten 
Verhandlungen zwiſchen der engliſchen N 
rung und Kraſſin über den Abſchluß eines neuen engliſch⸗ 
wi n Wirtſchaftspertrages nimmt auch der Handelsverkreter 
der owjetregierung in Berlin, Stomoniakow, teil. Die Verhand⸗ 
lungen nehmen, wie es heißt, einen günſtigen Verlauf. 

Berlin, 29. Juli. (Telun.) Wie wir erfahren, wird die vor 
der Konferenz im Haag aufgetauchte Meldung, daß ſchon vor der 
Konferenz zwiſchen Ruſſen und Franzoſen vertrauliche Beſprechun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten, deren Richtigkeit ſeinerzeit beſtritten 
wurde, heute von franzöſiſcher Seite beſtätigt. Frankreich 

at aus dieſem Grunde auf den Mißerfolg der 
onferenz im Haag hingearbeitet. Auch neuerdings 
haben, wie bekannt wird. Verhandlungen zwiſchen 
Painlevé und 5 Delegierten, und zwar 
iet, ſtattgefunden, die noch andauern 
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Donnerstag, 3. Auguſt 1922. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Unter dem Titel: „Miniſtetpräſident Prof. Nowak“ gibt der 
„Przeglad Poranny“ vom Dienstag (Nr. 201) zunäthſt eine ge⸗ 
ſchickt zuſammenfaſſende Darſtellung der ganzen Kriſe: „Das 
Kabinett Korfanty hat entgegen dem, was die dieſes Kabi⸗ 
nett unterſtützende Preſſe geſchrieben hat, angeſichts der Ableh⸗ 
nung der Unterzeichnung der Nomination des vollſtändigen Kabi⸗ 
netts durch den Staatspräſidenten rechtlich nicht einen 
Augenblick exiſtiert. Politiſch iſt es in dem Augen⸗ 
blick geſtürzt, als in der Vollſitzung des Sejm der Antrag des Na⸗ 
tionalen Volksverbandes und der mit ihm verbundenen Partei⸗ 
gruppen, der die Erteilung eines Mißtrauensvotums an den Staats⸗ 
präſidenten beantragte, abgelehnt worden war. In dem einge⸗ 
brachten Antrag war als eines der Motive die Ablehnung der 
Unterzeichnung' der Nomination des Kabinetts Korfanty angegeben 
worden. Die Sejmmehrheit, welche dieſen Antrag ablehnte, er⸗ 
klärte damit, daß fie den politiſchen Schritt des Staatspräſidenten 
akzeptiere, mithin Aſo ihr vor einigen Tagen Korfanthy geſchenktes 
Vertrauen zurüdziehe. So mußte jeder das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung verſtehen; ſo verſtanden es auch der Abg. Skulski und die 
Nationale Volfsvereinigung, als er in feiner Antwort auf den 
Vorſchlag der Mitarbeit der Nationalen Volksvereinigung bei der 
Bildung der neuen Regierung ſagte: „Wir ſind der Meinung, 
daß es dieſer Mehrheit und nicht uns obliegt, einen neuen 
Miniſterpräſidenten vorzuſchlagen.“ Wir können übrigens daran 
erinnern, daß, bevor ſich der Antrag des Mißtrauensvotums für 
den Staatspräſidenten zeigte, ein Antrag eingebracht worden iſt, 
der Korfanty erſucht, ſich noch einmal an den Staatspräſidenten 

it der Bitte zu wenden, das Kabinett Körfanty zu ernennen; 
als es ſich aber zeigte, daß der Verfaſſungsklub dieſem Antrage 
feine Unterſtützr verſagte, hat die Nationaldemokratie einen 
noch weiter gehennen Antrag (im Sinne der „Gazeta Warſzawska“) 
gegen den Staatspräſidenten eingebracht. Alles Angeführte zeugt 
davon, daß die Ablehnung des Antrages der Nationaldemokratie 
nur als Mangel an Vertrauen bei der Sejmmehrheit für Korfanty 
verſtanden werden konnte. Trotz einer ſo klaren Lage verſuchte 
die Nationaldemokratie noch im letzten Augenblick, die Lage zu 
verwirren und Unterſtützung für Korfanty zu finden. Sie er⸗ 
klärte alſo mit aller Ruhe, daß die Ablehnung ihres Antrages 
nicht mit der Sprengung der Mehrheit für Korfanty identiſch ſei, 
und daß dieſer ſo lange das Recht der Kabinettsbildung hätte, bis 
der Hauptausſchuß ſein Vertrauen ihm gegenüber ig habe. 
Andererſeits iſt der Staatspräſident der Nationaldemokratie zur 
Hand Perg als er von neuem erklärte, daß er nicht eher die 
Miſſion der Kabinettsbildung übernehmen könne, bis ſich der 
Hauptausſchuß an ihn mit der ausdrücklichen Bitte darum wende, 
mit anderen Worten: ſo lange nicht der Hauptausſchuß ausdrück⸗ 
lich ſein Vertrauen für Korfanty rückgängig macht. Wie wir 
wiſſen, geſchah dies vor einigen Tagen auf Antrag des Abg. Rataj. 
Der Hauptausſchuß hat mit einer Mehrheit von 222 gegen 202 
Stimmen feinen Beſchluß, der Korfanty zum Miniſterpräſidenten 
deſigniert, aufgehoben und ſich an den Staatspräſidenten mit der 
Bitte gewandt, die Initiative der Kabinettsbildung zu übernehmen. 
Der Staatspräſident machte von dem Beſchluſſe des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes Gebrauch und nannte als Kandidaten für den Miniſter⸗ 
präſidentenpoſten Dr. Juljan Ignacy Nowak, Rektor an der Jagiel⸗ 
loniſchen Univerſität. Der Miniſterpräſident Nowak hat am poli- 
tiſchen und parteilichen Leben Polens keinen tätigen Anteil ge⸗ 
nommen; dagegen hat er ſich ziemlich leb am öffentlichen und 
ſozialen Leben der Stadt Krakau beteiligt. enn man die Partei⸗ 
überzeugung des neuen Miniſterpräſidenten näher beſchreiben ſoll, 
ſo ſteht er der Volksbewegung ſympathiſch gegenüber. Rektor 
Bez sie 3 ee 88 2 5 
oli un 1 enen Menſchen. wiſſen⸗ 
nen n Weben Nene 15 5 Name des ne Miniſterpräſi⸗ 
: großen Wert, wofür der beſte Beweis die Stellung ift, die 

er an der Univerſität einnimmt. Ein beſtimmtes Licht auf den 
politiſchen Charakter des neuen Miniſterpräſidenten können die 
Worte des Staatspräſidenten werfen, der einem hervorragenden 
politiſchen Agitator gegenüber die gegenwärtige politiſche Lage mit 
folgenden Worten charakteriſiert hat: „Ich kann mich nicht damit 
einverſtanden erklären, daß in dem fait in zwei Hälften geteilten 
Sejm die eine Hälfte, die gerade einige Stimmen mehr zählt, die 
Minderheit majoriſiert. Als Staatspräſident ich nur eine 
Kompromißhaltung einnehmen und es unter ſo geſpannten Ver⸗ 
ajoriſierung kommen laſſen. Ebenſo⸗ 
wenig, wie ich in dieſer Lage nicht die Rechte unterſtütze, würde 
ich auch nicht die Linke unterſtützen, ſelbſt wenn es ihr zufällig 
gelingen ſollte, einen eine ebenſo unbedeutende Mehrheit umfaſſen⸗ 
den Block zu bilden. Aus obigen Worten iſt zu erſehen, daß der 
neue Miniſterpräſiden ein Mann der politiſchen Mitte, kein Mann 
der Rechten, aber auch nicht der Mann der Linken des Sejm iſt, 
ein Mann, dex weder aus dem Lager der Sieger noch aus dem 
der Beſiegten ſtammt. Nur ein Mann von ſolchem Charakter kann 
im gegenwärtigen Augenblick am Ruder ſein und das Staatsſchiff 
ruhig den neuen Wahlen zuſteuern. Wir ſind der Meinung, daß 
trotz des Widerſtandes der Rechten bei der Deſignierung des 


Aus dem Keiche der Wörter. 


Von Tony Kellen (Stuttgart). 
Ein iſcher Gelehrter, Dr. Nikolaus Rubakin, der 
. . weniger als 187 volkßstümliche Werke 
veröffentlicht hat, ſagt, er habe für dieſe Bücher nicht mehr als 


außer 


1500 verſchiedene Wörter gebraucht. Wer zuerſt eine ſolche Zahl 
eee wird ſich kaum ein Bild davon machen können, ob das 
viel oder wenig bedeutet, denn die allermeiſten Menſchen haben 
auch nicht entfernt eine Ahnung, wieviel Wörter ſie im täglichen 
Leben gebrauchen und wieviel En überhaupt bekannt find (was 
noch lange nicht dasſelbe bedeutet). n ! 
lab die 1 gebrauchte Wortzahl ſei ſo gering, daß dieſe 
Armut der Sprache für einen Gebildeten einfach unerträglich fei. 
Er wollte aber nur für ungebildete oder ſehr wenig gebildete 
Ruſſen ſchreiben, und deshalb hat er das Verzeichnis jener He 
Worte aufgeſtellt auf Grund einer Unterſuchung von etwa 10 
Handſchriften von ruſſiſchen Bauern und Arbeitern. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellte er außerdem feſt, daß viele Wörter den ge⸗ 
bildeten Sprache für Ungebildete einen ganz andern Sinn haben, 
und er kam zu der Schlußfolgerung, daß der, der volkstümlich 
ſchreiben will, nur ſolche Wörter gebrauchen dürfe, die den Leſern, 
an die er ſich wendet, bekannt ſind und die für den Verfaſſer wie 
für den Leſer denſelben Sinn haben, 

Es iſt gang erſtaunlich, mit welch geringer Zahl von Wörtern 
ein einfacher Mann des Volkes namentlich auf dem Lande in ent⸗ 
legenen Gegenden auskommt. In England hat man z. B. vor 
längerer Zeit feſtgeſtellt, daß ein Kohlenarbeiter in ſeinem ganzen 
Leben nicht mehr als 200 bis 300 Wörter gebraucht. Jetzt mag 
die Zahl infolge der fortgeſchrittenen Bildung der Arbeiter wohl 
etwas höher ſein. Ju den Städten lernen die Leute ſchon viel 
mehr Wörter gebrauchen. Ahnlich verhält es ſich mit den Schrift⸗ 
ſtellern. Namentlich Dichter, die früher als klaſſiſch galten (jetzt 
hat dieſer Begriff ſich ſchon ſehr erweitert), kommen mit einer 
verhältnismäßig geringen Zahl von Wörtern aus, aber auch bei 
ihnen iſt die Zahl ſehr ſchwankend. Gellert beſitzt unſtreitig weni⸗ 
ger Wörter als Klopftock, Goethe wahrſcheinlich erheblich mehr als 
Schiller. Von den franzöſiſchen Klaſſikern hatte Rgeine mit ſeiner 
einfachen, klaren Sprache wohl den geringſten Wortſchatz, aber auch 
die Marquiſe von La Fayette, die den ſchönſten Roman des 17. Jahr⸗ 
hunderts, die „Princeſſe de Cleves“ geſchrieben hat, kommt mit 
einer geringen Zahl aus. Bei den Entändern haben wir einige 
genaue Zahlen: in Miltons Werken kommen 8000 verſchiedene 
Wörter vor, während Shakeſpeare über 15 000 Wörter verfügt. 
Wenn man dieſe Zabl mit den von Dr. Rubakin für feine volks⸗ 


Dr. Rubakin jagt nun aber | Wörter 


Voſener Tageblatt. 


Miniſterpräſidenten Nowak deſſen Perſon im Grunde genommen 
von der Rechten des Sejm milde genug aufgenommen werden wird. 

* * 5 

Unter der Überſchrift „Betrug“ ſchreibt der „Robotnik“ vom 
vorigen Sonnabend: Die Wahlordnung, die geſtern in endgültiger 
Form vom Sejm angenommen wurde, iſt eins der traurigſten Denk⸗ 
mäler ſeiner geſetzgebenden Tätigkeit. Die Wahlordnung wird uns 
den neuen Sejm geben, ihre Zangen, geſchmiedet durch die Nati 
naldemokratie und die Piaſtengruppe, werden eine 
neue Volksvertretung gebären helfen. über die Rolle der National⸗ 
demokratie bei der Bildung der Wahlordnung brauchen wir nicht 
zu ſchreiben. Es war von vornherein klar, was die Nationaldemo⸗ 
tratie beabſichtigen würde, es unterlag keinem Zweifel, daß die 
Nationaldemokratie alles tun werde, was erforderlich iſt, um die 
Arbeiterklaſſe in, höchſtem Maße zu benachteiligen. Dieſe Partei 
bot keine Überräſchung, aber es muß hier feſtgeſtellt werden, daß 
nicht die Nationaldemokratie allein für die neue Wahlordnung ver⸗ 
antwortlich zu machen iſt. Das Schickſal dieſer Wahl⸗ 
ordnung lag in den Händen der Piaſtengruppe. 
Ein Mitglied der Piaſtenpartei iſt Vorſitzender des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes, der zur Bearbeitung der Wahlordnung einberufen 
wurde, der Referent dieſer Wahlordnung war ebenfalls ein Mit⸗ 
glied der Pigſtenpartei. Von den Piaſten hing es ab, welche Mehr⸗ 
heit in der Kommiſſion und im Sejm hinſichtlich der Wahlordnung 
vorhanden ſein würde. Und die Piaſten, die in den letzten Mo⸗ 
naten offiziell ein wenig nach links herübergingen, die durch den 
Mund des Herrn Dabski erklärten, daß es nur zwei gigegen- 
geſetzte Pole gibt: die Linke und die Rechte, ſtellten ſich in der 
Angelegenheit der Wah ordnung, d. h. in der Angelegenheit der 
Bildung des neuen Sejm völlig auf die Seite der Rechten. Wir 
lenken die Aufmerkſamkeit nur auf einen, aber dafür auch den 
wichtigſten Punkt. Wir ſprechen von den Staatsliſten. Unſere 
Leſer wiſſen, worum es hier geht. Die Staatsliſten ſind normal 
enommen die Vervollſtändigung der Verhältniswahlen in den 
Wahlkreiſen, ſie bieten nämlich die Möglichkeit, den Reſt 
der Stimmen, die in den Kreiſen ohne Mandate 
verblieben, auszunutzen. Aber ein jo normaler, gerader 
und ehrlicher Weg, die Zahl der Mandate mit der Zahl der er⸗ 
zielten Stimmen in Übereinſtimmung zu bringen, behagte weder 
der Nationaldemokratie noch der Piaſtengruppe. Sobald unſere 
Genoſſen mit dem Entwurf der Staatsliſten hervortraten, ſtrengten 
die gelehrten Nationaldemokraten und Piaſten, die Abg. Luto⸗ 
ſlawski und Buzek, ihre gedankenreichen Köpfe an, wie aus der 
aufrichtigen Staatsliſte ein Mittel des Betrugs zu machen ſei. Es 
begann mit dem Gedanken, daß nur jene Parteien ein 
Recht auf die Staatsliſte haben follen, die Man⸗ 
date in 10 Wahlkreiſen erhalten, wobei man aus der 
Staatsliſte nicht mehr als die Hälfte deſſen erreichen kann, was 
in den Wahlkreiſen errungen wurde. Man erfand ein geiſtreiches 
Verfahren, mit deren Hilfe man zu einem Mandat aus der Staats⸗ 
liſte — auf der Grundlage der Stimmen anderer, kleinerer Par⸗ 
teien gelangen konnte. Aber all dieſes befriedigte nicht den Appetit 
der „großen“ Parteien, der Nationaldemokratie und der Piaſten⸗ 
gruppe, die gewaltſam Wege ſuchten, um künſtlich ihre Größe 
noch zu vergrößern und ſich an fremdem Gute zu 
bereichern. Man verwarf alſo den Grundſatz der Reſtſtimmen 
und nahm eine neue Grundlage an, die in dem von Fäulnis ange⸗ 
hauchten Europa unbekannt iſt, und nach der die Mandate aus 
den Swaatsliſten den Parteien nicht im Verhält⸗ 
nis zu dem Reſt der Stimmen zufallen, ſondern 
im Verhältnis zur allgemeinen Zahl der Stim⸗ 
men, die in den Kreiſen erzielt wurden. Es bedeutete 
dieſes ſchon eine Fälſchung des aufrichtigen Sinnes der Staatsliſte, 
es war weiter eine ungerechte Bevorzugung der großen 
Parteien. Sei wie es ſei, es verblieb hier noch — wenn auch 
ſehr ungleich und zum Schaden für die Arbeiterparteien — in⸗ 
direkt wenigſtens eine Berückſichtigung der Reſtſtimmen. In 
zweiter Leſung kam hier ſogar auf dieſer Grundlage ein 
Kompromiß zuſtande: als Gegenleiſtung für die Vermehrung 
der Zahl der Mandate in einer ganzen Reihe von Kreiſen nahmen 
die Arbeiterparteien dieſe Geränbenime im Charakter der Staats⸗ 
liſten „ſehr ungern“ zur Kenntnis. Aber in dritter Leſung 
ſtellte man alles auf den Kopf. Der Block der Rechtsparteien, 
deſſen ſich der Klub der Verfaſſungsarbeit bediente, ſandte den 
Entwurf an den Ausſchuß, und hier verübten die Nationaldemo⸗ 
kraten gemeinſam mit den Piaſten einen neuen Anſchlag le 
Demokratie und die elementaren Grundſätze politiſcher Aufrich⸗ 
tigkeit. Die Zahl der Mandate wurde in den Kreiſen wieder ver⸗ 
ringert, dagegen überwies man der Staatsliſte 72 Man⸗ 
date, und zwar unter der Bedingung, daß ſie unter den Parteien 
nicht im Verhältnis zu den Reſtſtimmen verteilt, ſogar nicht einmal 
im Verhältnis zur allgemeinen Stimmenzahl, ſondern im Ver⸗ 
hältnis zu den von den Parteien, in den Kreiſen erzielten Reſul⸗ 
taten, mit anderen Worten: die Staatsliſte verlor jeden aufrich⸗ 
tigen Sinn, wurde nicht nur zu etwas Überflüſſigem und Unhand⸗ 
lichen, ſondern zu etwas, das geradezu er Ger it 


ſprach. Die Grundlage der Wahlen nämlich bildet das Ver⸗ 
hältnis der Mandate zu den Stimmen der Wähler. 


Ein gewandter Schriftſteller, der z. B. ſo viel ſchreibt wie 
Goethe, und auch auf verſchiedenen Gebieten tätig iſt, müßte eigent⸗ 
lich im Laufe vieler Jahre faſt den ganzen ſchatz eines 


Wörterbuches anwenden. Das iſt aber noch la nicht der Fall. 
Das alte Wörterbuch der franzöſiſchen Akademie, nur die durch 


den Gebrauch längſt feſtgeſtellten Wörter enthält und n 
Neubildungen ſehr lange ablehnend verhielt, ee Se 
„und doch kann man fagen, daß viele franzöſiſche Schrift⸗ 
ſteller früher mit ein paar tauſend Wörtern ausgekommen ſind. 
Das griechiſche Wörterbuch von H. Etienne verzeichnet nicht weniger 
als rund 150 000 Wörter. Das Griechiſche war eben eine ſehr reiche 
Sprache, und doch wird es vom Deutſchen übertroffen, denn San⸗ 
ders deutſches Lexikon umfaßt 300 000 bis 400 000 Wörter. Aller⸗ 
dings entſteht dieſe hohe Zahl zum Teil durch die tauſendfachen 
Wortzuſammenſetzungen; jo hat man z. B. 613 Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit „Hand! und 730 mit „Land“ gezählt. Der Deutſche 
greift nämlich viel lieber zur Züſammenſetzung von zwei oder 
drei Wörtern, als daß er ein neues Wort erfindet oder aus einem 
anderen Worte bildet. Außerdem entlehnt er viele Wörter aus 
fremden Sprachen, ſo daß allein ein deutſches Fremdwörterbuch 
mindeſtens ebenſoviel Wörter enthält wie das ganze Wörterbu 
der franzöſiſchen Akademie. Dabei iſt nur ein verſchwindend klei⸗ 
ner Teil der in der Chemie, der Technik und der Induſtrie neuer⸗ 
dings in immer größerer Zahl aufgekommenen, völlig erfundenen 
und leider meiſt nach dem Lateiniſchen und Griechiſchen gebildeten 
Wörter darin enthalten. Ein vollſtändiges techniſches Wörterbuch 
würde allein einen geradezu ungeheuerlichen Umfang erreichen. 


Vor einigen Jahrzehnten wurde der engliſche Wörterſchatz an 
der Hand eines Wörterbuches auf 43 566 angegeben. Er iſt aber 
unſtreitig viel größer, da auch im Engliſchen in neuerer Zeit ſehr 
viele Neubildungen entſtanden find. Die chineſiſchen Wörter⸗ 
bücher enthalten über 40000 Sinogramme, genau 42 718 klaſſiſche 
Wortcharaktere, von denen jedoch höchſtens 15 000 wirklich im Ge⸗ 
brauch ſind. Eigentümlich iſt übrigens im Chineſiſchen die Maſſe 
von einſilbigen Wörtern, deren jedes je nach der Betonung ver⸗ 
ſchiedene Bedeutung hat. 

Rein theoretiſch beträgt die Zahl aller möglichen Wörter eben⸗ 
ſopiel als die 24 Buchſtaben des Alphabets Kombinationen zulaſſen, 
nämlich die Rieſengahl von 620 418 401 736 239 439 360.000 Wor- 
tern; doch bat noch niemals ein Volk an eine derartiae bewirßzte 


o miſſes durch dieſe. 


ch Croydon 110 Stunden ununterbrochen Klavier 


In dieſem unerhörten Syſtem ſchwindet jedes Verhältnis der 
Mandate zu den Stimmen, hier erhält das Mandat ein 
neues Mandat. Man wandte hier nicht das Wahlſyſtem, 
ſondern ein Wucherſyſtem an, das im Einvernehmen ſteht mit der 
Formel des Wuchers bei Ariſtoteles: „Geld ſchafft Geld.“ 
Im folgenden polemiſiert der „Robotnik“ weiter gegen das 
Verfahren der Piaſtengruppe und gegen den Bruch des Kompro⸗ 
Man ſieht, daß die Sozialiſten ſich völlig klar 
find über die Perfidie und Hinterliſt dieſes 3 — 
aller Wahlrechte, das den Minderheiten und kleineren Parteien bon 
den Nationaldemokraten wie eine Schlange um den Hals gelegt 
worden iſt. Aber vielleicht täuſchen ſich dieſe Herren gründlich und 
werden noch einmal ihren Streich bedauern. 


Sokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 2. Auguſt, 

Die letzte Stadtverordnetenſitzung vor den Ferien. 

Entgegen der Gepflogenheit, die Sitzung für Mittwoch abend 
einzuberufen, fand die letzte Sitzung vor den Ferien am geſtrigen 
Dienstag ſtatt. Sie war faſt ausſchließlich der Beſprechung 
des Haushaltsvoranſchlages für das Verwal⸗ 
tungsjahr 1922 gewidmet. Vorraum und Saal ſtanden unter 
dem furchtbaren Eindruck der Ermordung des Stadtrats 
Kazmierczak. Sogleich, nachdem der Stadtperordnetenvor⸗ 
ſteher Dr. von Mieczkowski die Sitzung gegen 7 Uhr eröf 
hatte, erhob ſich das nur ſchwach beſetzte Haus, um die Gedeniren: 
des Stadtverordneten borſtehers für den Verewiglen 
entgegenzunehmen. Er wies auf den durch ein Verbrechen Ver⸗ 
ſchiedenen als auf ein Muſter der Gewiſſenhaftigkeit und des 
Pflichtgefühls, einen Mann mit unbefleckter Vergangenheit hin. 
Er fiel als ein guter Soldat in der Ausübung ſeines Amtes. Die 
Größe des Verluſtes für die Stadt' und den Magiſtrat ſei vorläufig 
noch nicht abzuſehen. - - N} 

Nach einigen unbedeutenden Mitteilungen ging man zur Gr 


ledigung der Tagesordnung über und nahm faſt ohne Widerſpruch 
den Haushaltsboranſchlag ein folgender Fäſſung an: i 


de 


Einnahmen * Ausgaben 
Mk. 


Mk. Mk. 


3 Verwaltung.] 239.178.267 493.451.239 254.272.972 
2. Schulweſen . . 117.679.346 234.389.971 116.710.625 
16.074 000 176.379.5490 160.305.549 
86840 19.481.000 18.612.300 
118.181.385 305.147.587 186.966.202 
27.801.000 82.856.076 55.055.076 
297.050 87.521.000 87.223.950 
23.020.000 6 330.000 23.310.000 
1.273.000 55.075.000 53.802.000 
U 1.841.000 70.514.000 68.673.000 
11. Grundſtücksverwaltung . 19.506.000 3 078.000 - 
12. Bodenanfaufsfondg .... 7.322.500 7.322.500 
13. Kapital⸗ und Schulden⸗ ; 
e e 4.635.000 9.000.000 2.365.000 
14. ſche Theater 1.310.240 86.130.562 64.820822 
15. Badeanſtalten 4.802.400 12.960932 8.166.588 
16. Städtiſcher Fuhrpark, { 
Straßenreinigung... 12.290.000 121 450.090] 109.160.000 
17. Müllabfuhr 4 10.172.000 1.112000 — 
18. Verladeſte lle 5.112.000 5.322.000) 210.000 
19. Einquartierungsweſen — ! — 
20. Städtiſche Sparkaſſe.. 8.611.965 18.611.005 — 
21. Städtiſches Leihamt.... — — — 
22. Städt. Schlachtviehhof..] 133.100.000 133.100.000 — 
23. Meſſ eam 13.740.000 13.740.000 — 
24. Steuerverwaltung 1.395.055.2886 177.837.191 — 
zuſammen .. . 2.179.871.1390 8 ey Maag 
Elektrizitätswerke ...... 402.685.350 402.149.180 5 
Gaswerke —— 444 1.006.652.5669 1 006.198.542 er 
Waſſerwerjſtle . . 211.526.742 211.509.556 


Summe. 1. 620.864.661 en 8 


Geſamtſumme 3.800.735. 800 3.800.735. 1.229.658.528 
Während der Bei des Voranſchlages für die 3 i 
Theater ſprachen ſich die adtvv. Kowalewski, Habel, 
Noskowicz u, a. gegen die Annahme dieſes Etats aus. Stadtv. 
Dr. Seydlitz bemerkte, daß es angebracht ſei, die Annahme 
vor- 


I hinaus teben, bis die endgültigen Rechnungen 
e fen hielt eine regelrechte „Theaterrede 
Kombination gedacht, ſondern die Wurzelworte find offenbar unbe⸗ 


t gleich künſtleri An 
ganz oute her Dap fe dee, 


Wort einer Sprache das häu Das iſt 
verſchieden. In der Regel mimt man au, 


genaue Zählungen 5 das ein 
kam nämlich dabei heraus, die und der am ging 
nd 2000 mal 


an dieſer Feſtſtellung, 
häufigſten Wort das kürzeſte Zeichen 


Bunte Zeitung. 


Der Rekord des Klaviertitanen. Das Ziel, um das 
mancher Klaviervirtuoſe feinen Schweiß en und einer ſogar, 
wie kürzlich gemeldet, feinen Verſtand verloren hat, iſt nunmehr 
erreicht worden: engliſche „Klaviertitane“ Albert Kemp hat 


3 


N ges 

einen neuen Rekord aufgeſtellt, denn die größte bisherige Leiſtung 
im Klavierdauerſpiel 25 — einem Neu er dan 105 Stun⸗ 
den vollbracht worden. An einem Dienstag, um 9 Uhr morgens, 
begann Kemp ſeine denkwürdige Leiſtung, und als er am Sonn 
abend abend um 1412 Uhr fein ununterbrochenes Klapierſpiel be⸗ 
endete, da ließ er noch mit voller Kraft die engliſche Nationalhymne 
ertönen. Er wurde mit Blumen überſchüttet und hielt eine kurze 
Anſprache, konnte aber keinem der ſich zahlreich herandrängenden 
Gratulanten die Hand drücken, denn das verbot ihm der Zuſtand 
ſeiner Finger. Tauſende warteten vor der Tür auf den ſiegreichen 
Klaviertitanen, und er konnte nur unter der Bedeckung von zwölf 
8 5 g feinem Wagen gelangen, jo ſtürmiſch umdrängten 
ihn ſeine Verehrer. 

O Die palaisartig gebaute Köchin. Im „Neuen W. Tagblatt“ 
finden wir Bee Inſerat: Köchin für alles, palaisartig ge ⸗ 
baut, auch für reaugwecke geeignet, mit erſtklaſſigen Zeugniſſen, 
ſucht Stellung. Gleich darunter leſen wir, daß eine Villa, nett 
und reinlich und in allen Hausarbeiten erfahren außerordentlich 
billig zu exjtehen iſt. 


Beilage zu Nr. 172. 


pielt und damit 
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+ Pofener Sageblaff. >= 


Privat-Handelsſchule 


Neue Kurſe. 18207 


Buchführung, Rechnen, Handelskorreſpondenz, Stenographie 
Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebslehre, Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
lehr Nationalökonomie, Wirtſchaftsgeographie. Deuiſch, 
Polniſch, Eſperanto uſw. 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. Sw. Woiciech 29 
von 2—3 und ausnahmsweiſe von 7—8 Uhr. 
— — — Schulhaus im Zentrum der Stadt. — — — 
Die beiden am 4. und 25. Oktober 1921 ftattgefundenen 
außerordentlichen Generalberſammlungen haben beide Male 
einſtimmig beſchloſſen, die Genoſſenſchaſt aufzulöſen. 
Alle Gläubiger der Verbandsbank werden erfucht, ihre 
Anſprüche bägegzum 1. September d. Js. bei der Bank, 
ul. Seweryna Mielzynskiego Nr. 23, anzumelden. 8338 
# 2 . 


24888 on 6 > 
v ogNqan, den 28. Bun . 


’ 


Danzig, Milchkannengaſſe 25 


Gegründet 1869 :.: Telephon 346, 5907 


Fabrik für 600 
Säcke Erntepläne waſſer⸗ 


dichte Pläne, Decken. 34 
Großhandlung e 3utelinen 


Ger > > = >>> > = >i 


Zur hemherser Ost-Messe |} 


erscheinen je zwei umfangreiche Propaganda- 
Nummern der. einzig in Polen dastehenden 
und in interessierten Handels- und Industrie- 
kreisen bestens eingeführten nachstehenden 
Wochenfachblätter: 


„Kupiec“, (Der Kaufmann) 


Aeltestes und grösstes Wirtschaftsblatt in 
Polen (Verbandsorgan). 


„Rynek metalowy“ (Der Hetallmarkt) 
Einzige Fachzeitung für die Eisen-, Metall- 
u. Stahlwaren-Industrie, wie auch elektro- 
technische Artikel und Baumaterialien — 
(Verbandsorgan). y 

„Sköra i obuwie“ ( Leder und Schuh) 
Einziges Fachblatt für Leder- und Schuh- 
warenindustrie u. fler D (Verbandsorgan). 

Drogerzysta“ ‘(Der Drogist, 

” 
8 des Fachblatt für Chemie . Pharmazie 
Verbandsorgan der Drogisten in Polen). 


„Przeglad wiöknisty“ eh 
Einziges Fachblatt in Polen für Textil- 
warenhandel u. Industrie (Verbandsorgan). 

Sämtliche obige Fachzeitungen erscheinen wöchentlich 

in einem Umfange gewöhnlich von 20 bis 40 Seiten. 

Für die betreffende Industrie und den 


Grosshandel bietet der Reklameteil 
dieser Fachzeitungen grosse Vorteile. 

Sämtliche Anfragen und Bestellungen sind zu 
richten an [8315 


Verlausyesellsehaft „Kupiee“, Pozuai-Posen, 


Grösster Zeitungsverlag in Polen. 
Verlagsdruekerei im eigenen Fabrikgebäude. 


Laake Reservoire 


(Sammelbehälter) 


mit 30000 his 100.000 Ai. Fassungsraum 
sofort benötigt. 


Offerten unter „Reservoir 12184“ an 
Annoncenexpedition „PAR“, POZNAN. 
Fr. Ratajezaka 8. 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


\ 1 
ILL 


Materialwaren⸗Geſchäft 


mit Hausgrundſtück, Nebengebäuden, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


garten, in einem Landſtädtchen Mecklenburgs ſteht preis⸗ Sonnabend, d. 5. 8.: 


wert zum Verkauf. Reflektanten, welche über 275 000 Mk. 
verfügen, wollen ſich unter L. 8334 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes wenden. 


Große Kirſchſaftpreſſe 


, 
jehr gut erhalten, hat billig abzugeben [8335 
Lengowski, Poznan, ul. Przemyslowa 23. 


4⸗zöllig. Getreide: 
a bezw. Mehlwagen 


3 

Für feſtentſchloſſene zah⸗(nne denten 
lungsfähige Käufer juchen deen un e ; 
wir Güter, Landwirt Leopold Katz, 
ſchaften, Ziegeleien, warzedz. 8830 
Fabriken, Geſchäfts⸗ . ⸗é1?0% 
und Hausgrundſtücke 

ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & 60. 1 Nähmaſchine 


Handelsfirma, Zentrale preiswert zu verkaufen. 
ozuan, Jezyce, 3. Weiß, Boznal, 
al, Pair, Jaekowskiego 85. Stary Rynek 53/51. 


Militär- Stanzmeſſer, 
1 Lochmaſchine, 


Verſched. Garnituren! 


ſchwarz, kreuzſaitig, ſehr gut 


AH Photogr. Atelier 


„beim Schloss“ 6 
(SW. Marein 37). 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen sw. Marcin 65. 


Kenntnis gebracht, ie Voms 1. VII.—6. VIII. 
1. der Landwirt, Leutnant Der 

ae Georg on 28] 

antelmann, wohnhaft“ f -F h Ks 

in Baborowko, Apleı, | 38% 1 re krer 5 

Herrl. Meisterwerk #% 

in 6 Akten, ausgef. 


2. die Eliſabelh Mar⸗ 
aretfe Erika Gräfin R 
ind o. Findenfiein, | nach den letaten Er- 
220 er ln in Feen der 
aborowkso, Polen. Tinotechnik. 
Kor miteinander eingehen ausserdem: Feiert. 
Die Bekanntmachung des * — . — Be 
Aufgebot3 hat in Potsdam, | ; ö * 
München und durch eine im | ag Beginn der Vorstel- 
Kreiſe Szamotuty erſcheinende z lungen um 4 4 7 
Zeitung zu erfolgen, Etwaige _ und 8 ¼½ Uhr. 


auf Ehehinderniſſe ſich jtügende | e 
Möbl. Zimmer 


Einſprachen haben binnen zwei 
für 2 Herren zu vermieten. 


Wochen bei dem Unterzeichneten 
zu geſchehen. [3839 

Teso, Patr. Jackowskiego 31. 
Möbliertes 


Offerieren zur sofortigen Lieferung 


Kalkstickstoff 


und bitten um baldige Bestellungen. 


Poznanski Bank Ziemian 


Aktion-Besellschaft. 
Handels-Akteilung: Zentrale Poznan, 


ulica Podgörna 10. 
Telephon 13-93, 13-94, 36-93, 


unsere Programme 
im Hino Colosseum 
25 vorgeführt. 


E 


IAA 


! 
} 
1 


88-7. 


€ 


N 


Bestellungen nehmen auch unsere Filialen an: 
Warszawa, Mazowiecka nr. 1, Tel. 151-97, 507.70. 

Grudziadz, ul. Jözefa Wybickiego nr. 25, Tel. 795 i 895. 
Oströw, ul. Kaliska nr. 1, Tel. 180. 

Leszuo, Rynek nr. 13, Tel. 13. 


Pois dam, den 15. Juli 1922. 
Der Standesbeamte. 
J. V.: Trott. 


Damen, #» 
welche die veſſere bürgerl. 
Küche, Einmachen njw. 
erlernen wollen, 34 19 
werden von bald geſucht. nahme bei Frau M. Schmidt, 

er. geb. Kossack, Aleje mar- Offerten unt. 8341 an d. Gr 


Fabryka Szezotek |eintomstiess 2, debe le 8. Ve e 
end . Fonte 12. Suche zum 1. Oklober für kleineres Gut 


Nach Deukſchland ſucht: verheirateten, älteren, kinderloſen 


Vorarbeiter mit 13 Leuten, einfachen Beamten, 


Schäfer, Debutatfamilien mit 
der ähnliche Stellung mit Erfolg ſchon betleidet hat, evtl. 


Hofegänger, Vögte, Kuhfütterer 
F unverh. Herrn die Wirtin ſtellt. Meldungen mit Zeugniſſe u. 
Gehaltsanſpr. an 8340 


liches Dienſtperſonal [8233 
"Sielenserminiee,  |___Jahnz, Bukowieo b. Ryezywöl. 
Jungen Tapezierergehilſen, 


Stellenvermiltler, 
Poznan, sw. Marcin 48. 
der auch im Gardinenaufmachen bewandert, jtellt ein bei 
freier Koſt, Logis und Wochenlohn. Angebote mit Lohn⸗ 
anſprüchen an G. Bender, Jarocin. 8317 


Geſucht zum 1. September 


eine Iniell. Dame 


ie zur ſelbſtändigen Führung eines Tand- 

3 Gründliche Er⸗ 
wirt) aftlichen Gutshaushaltes. fahrung i. allen 
Zweigen des landwirtſchaftlichen Hausweſens Bedingung, 
ebenſo Kenntnis der polniſchen Sprache. Gehalt nach Ueber⸗ 
1 Nur gutempfohlene Damen mit langjährigen 
eugniſſen wollen ſich mit Beilegung ihrer Photographie 
Bereich wenden an [8343 


die Gutsverwaltung 
des Dom. Kaniewo, nn, 
4. g. 22 gepr. engl. Erzieherin 


für 2 Kinder, 10 und 8¼½ Jahre. Latetn erforderlich — 
Offerten mit Bild und Gehaͤltsanſprüchen an 
Stau Kamm, geb. v. Witzleben, Falmierowo, 
pow. Wyrzyski (Bz. Bromberg). 18284 


— — —uLt:»ꝛʒĩ—— m 

7 27 J. alt, Abſolvent d. Acker⸗ 
Landwirtsſohn, baüſchule (Einj.⸗Fr.⸗Zeugn.). 
der 000 fucht gel ne in Wort und Schrift 

tig, ſucht, geitü 
BER auf ai Ebene Beamtenſtelle. 
Gefl. Offert. unt. 8337 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.-Wilh.⸗Str.) 8: Selzer. 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.⸗Wilh.⸗Str.) 32: Gronek. 
Ulica Patrona Jackowskiego(Rollendorfitr.)30: Mdamczat. 
Ulica Poznariska (Poſener Str.) 25: Thiel. 
Ulica Poznafska (Poſener Str.) 52: Görna. 

St. Lazarus: 

Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smigaj. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczewski. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str.) 101: Schleh Nachf. 
Ulica Wyspiariskiego (Hardenbergſtr.) 5: Biazejewiez 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Roman Zygulsti. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnik. 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 24: Piolr Mis. 


Bürtienmader 


Für jofort oder ſpäter wird ein unverheirateter 


Hofbeamler 


geſucht. Erfahrung in Pferdepflege, Kenntnis in Schweine: 
zucht (Herdbuchzucht) Bedingung. Zeugnis und Gehal's⸗ 


möglichſt Zentrum der Stadt 


per ſofort geſucht. 


anſprüche find zu ſenden an von Becker, Grudzielec, 
p. Brunow, Pleszew. » 


8319 


se ji 


t Grocholin 
. Keynia. 


Mehrere ausländiſche chemiſche Fabriken ſuchen 


vorlanfs- 


gewandte e ce e N 


als Mitarbeiter oder Unterver- 


f f für ihre Niederlaſſungen in einigen Indus 
re er ſtriebezirken Polens. — Es kommen nicht 


zu junge ſprachenkundige Herren mit guten Beziehungen 
zur Induſtrie in Frage, welche möglichſt den Artikel 
A ili b kennen. — Beauftragter der 

n niar en Firmen kommt in Kürze nach 
Polen. — Es wird gebeten, Bewerbungen (die ver⸗ 
traulich behandelt werden) mit ausführlicher Darlegung 


der Verhältniſſe unter „Konzern“ an die „Lodzer 
Freie Preſſe“, Löd2, einzureichen. 8222 


Zu verkaufen: Ausgabeſtellen des „Posener Tageblatts“, 


1 Schlafzimmereinrichtig., Innere Stadt: 


1 Herrenſchreibtiſch, 5 N 
usziehliſch. 8346 | UlicaWjazdowa( Am Berl. Tor)8:Evgl. Bereinsbuchhoͤlg. 
Breit ke, Ulica Wjazdowa (Um Berliner Tot) 10: Sole 5 
Place Sw. Krzyski (Petriplatz) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Biojda. 
Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 
Rybaki (Fiſcherei) 10: Wendland. 
Plac Sapiezyüiski (Sapiehaplatz) 7: Bienkowski. 
Sw: Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Czarny. 
Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 5: Manke. 
Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezuyk. 
Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 
Stary Rynek (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica Wroniecka (Wronker Straße) 4: Wronker. 
Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 
Ulica Zydowska (Michael Herzſtr.) 11: Bergel. 
Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Zendruſiak. 5 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 1: Conrad'ſche Buchhdlg. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marcin (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 
Ulica ed LUDER Aymaromicz. 
Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: malachowski. 
Ulica Dzialynskich (Naumannſtraße) 1: Gilewski. 
Ulica Ozialynskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelgg. 
Aleje Mareinkowskiego (Wilhelmſtr.) 25: Gruberk. 
Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 4: Schleh. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: Reichelt. 
Wielkie Garbary (Gr. Gerberſtr.) 34: Andrych. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 4: Brabänder. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 73: Winkler. 
Jerſitz: 5 
Ulica Grunwaldzka (Aug.⸗Viktor.⸗Str.) 25: 3. Dymel. 
Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: faczor. 
Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.) 9/11: Dluzewska. 
Ulica Kraszewskiego (Hedwigſtr.) 9a: Baenſch. 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.⸗Wilh.⸗Str.) 24: jetzt An⸗ 
toni Duber früher Müller. 


1 Wanduhr Freiſchwinger), 
alles in Nußbaum. 
Zu beſichtigen 1—3 Uhr. 
ulica Bukowska 17, III. 


Freifag und 


Billiger Verkauf! 


Schweizer Tüllgardinen, 
Federbetten. Waſchwannen, 
email. gr. Kochtöpfe, Geſchirr, 
Porzellan, Gläſer, Heiligen⸗ 
Wandbilder, porzell. Waſch⸗ 
garnitur, Tiſchdecken, Spiegel, 
Pelzgarnitur Skonks), 
Kinderichaufel und Schlitten, 
Petroleum. und Oelkannen, 
Photogr. Apparat 13x18. 

Poznan, 882 

ul. Bukowska 23, L, links. 


Piauinso, 


Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. $ 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 11: Staſzewski. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Ledworowski. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtraße) 43: Arbaniak. 


Wilda: 

Ulica Poplifskich (Am Roſengarten) 5a: Lewicki. 
Wierzbiecice (Bitterſtr.) 59: Freund. 
Wierzbięcice (Bitterſtr.) 16: Szafraisti. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr.) 9: Dolata. 
Ulica sw. Czestawa (Capriviſtr.) 14: Pohl. 
Ulica Gen. Kosifiskiego (Blücherſtr.) 19: Waſzyt. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Ragler. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtr.) 56: Faflemsti. 
Ulica Zupaäskiego (Hohenloheſtr.) 6a: Riedel. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 54: Anderſz. 
Görna Wilda un en en 94: Baranowska. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 119: Buchmann. 
Ulica Przemystowa (Margaretenſtr.) 34: Wofinsti, 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) 5: Pieprzyk. 
Ulica Zupariskiego (Hohenloheſtr.) 8: Oreieck. 

Der Bezugspreis für das „Poſener Tageblatt“ Heträg 
bei den Ausgabeſtellen für Auguſt 425.— Mk. 

Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe, 
ſtellen entgegengenommen ſowie in der Haupkgeſchäfts 
ftelle Poznan WZ. Ui. Zwierzyniecke (Tiergartenstr.) 6 


Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts“ 


erhalten, Firma: O. Hinze, 
Berlin, preiswert zu verkaufen. 
Offerten unter 8347 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Zimmer, 


Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 25: Walczak. 8 


den Voranſchlag' io daß von der Linken der Zwiſchenruf er» 
Kg. „Welchen Akt ſpielen Sie jetzt?!“ Weiter erzählte der 
Redner vom Auftreten einer Diva in „Spitzenhöschen“. . 
Stadw. Kucharski, der den Voranſchlag der Steuerverwal⸗ 
tung beſprach, bemerkte, daß die Verhältniſſe in den Steuerämtern 
eradezu unleidlich ſeien; es kamen Fälle vor, daß Steuerein⸗ 
. — verſchickt wurden, die zweimal höher waren als die 
Geſamteinnahme des Betreffenden. Die Reklamationen überſteigen 
das günfeigfac der früheren Jahre. 
im Voranſchlag der ſtädkiſchen Badeanſtalt rügten 
ebene Redner die geradezu unſittlichen Zuſtände im Fa⸗ 
milienda» der ſtädkiſchen Bndeanitali; die Stadt ſollte es ſich 
angelegen ſein laſſen, dieſe unwürdigen Zuſtände zu bekämpfen. 

Stadiv. von Koscielski ſagte: „Wenn wir Geld für 
eine Oper haben, müſſen wir auch Geld für Bäder haben.“ 

Der Stadtverordneten vorſteher bemerkt zu dieſem 
Bunkt, daß ſich die Stadt mit der Abſicht trage, Badeanſtalten in 
St. Lazarus, und Jerſitz zu errichten. 0 

Die Steuerſätze für 1922. 

Die einzelnen Steuerſtufen wurden wie folgt erhöht: Für 
das erſte Vierteljahr 1922 ſind 750 v. H. der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zu zahlen, in den drei letzten Vierteljahren kommen die 
Höchſtſätze in Betracht, die die Gemeinden auf der Grundlage des 
Geſetzes vom 6. April 1922 erheben können. Die Gebäudeſteuer 
beträgt 750 b. H. für das geſamte Steuerjahr, die Grundſteuer 


4 vom Tauſend vom gewöhnlichen Wert des Grundſtücks, an Pfar 


Gewerbeſteuer find 50 v. H. von der Steuer der ſtaallichen Patente 
zu zahlen. 

Der Stadtverordneten vor bat darauf die 
Verſammlung, noch die letzten ſieben Punkte der Tagesordnung 
zu erledigen, um ſo die für Mittwoch angeſetzte Sitzung überflüſſig 


zu machen. 5 
Den ſtädtiſchen Arbeitern wurde darauf eine ein ⸗ 
malige Zulage in Höhe eines Wochenlohnes bewilligt; weiter 
wurden Wahlen vorgenommen und Renten bewilligt. 
Gegen 9 Uhr wurde darauf die Sitzung geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung iſt für den erſten Mittwoch nach dem 
165. September in Ausſicht genommen. A 


Wetter ausſichtslos. 

5 Der Juli iſt am Montag von uns geſchieden und hat uns am 
letzten Tage ſeiner Herrſchaft nach einer mehr als eine Woche 
langen Regenperiode einen wolkenloſen Tag mit mehr als 30 Grad 
Celſ. im Schatten gebracht. Die Annahme der Optimiſten, daß im 
Hinblick auf den Mondwechſel mit einer endgültigen Anderung des 
Wetters, will ſagen mit dem Eintritt der für die Getreideernte fo 
dringend notwendigen Trockenheit zu rechnen ſei, hat ſich leider 
nicht bewahrheitet. Denn am geſtrigen erſten Anguſt ging mit 

mannigfachen Unterbrechungen Regen in großen Mengen hernieder, 
und am heutigen Mittwoch früh hatte der Himmel ſeine Schleu⸗ 
ſei wieder zu einem heftigen Gewitterguß geöffnet. Das Wetter 
ſcheint demnach ausſichts los zu ſein. : 

Vielleicht leuchtet noch ein allerdings ſchwacher Hoffnungs⸗ 
ſtrahl aus folgender Wettervorausſage, die der bekannte meteoro⸗ 
logiſche Mitarbeiter der „Danz. Neueſt Nachr“, Lehrer Paul: 


0 Der Auguſt beginnt kühl, am 3. erfolgt Regen. Der Vollmond 
bringt Wärme und wenig Regen. Das letzte Viertel iſt ſchön, 
doch gu es am 18. Regen mit folgender 1 Der Neu⸗ 
mond iſt ſchön, er hat nur am 24. und 26. kurzen Regen im Ge⸗ 
folge. Das erſte Viertel bringt Beſſerung. r Auguſt dürfte 
hauptfächlich trocken ſein und die Einbringung der Ernte erleichtern. 


Landarbeiterausſtand. 

In den Ausſtand getreten find dem Vernehmen nach die Lands 
arbeiter auf den Gütern unſeres Gebietsteils heute früh 6 Uhr. Die 
Urſache zu dieſem höchſt bedauernswerten Vorgange geht aus unſerer 
geſtrigen Notiz hervor. Man ſteht vor der bedauernswerten Tatſache, 
daß nun die Ernte, ſoweit günſtigeres Erntewetter eintreten follte, 
nicht geborgen werden kann, weil es den Arbeitern einmal wieder ge⸗ 
fällt, die Arbeit niederzulegen. a 


Zuckervorräte und Zuckerpreiſe. 

Nachdem ſchon eine lange Zeit in Poſen verkautbarte, daß der 
Zuckerpreis auf 450 Mark für das Pfund ſteigen werde, iſt jetzt 
der Zucker, wenigſtens der Streuguder, wie mit einem Schlage 
ſeit einigen Tagen aus dem Handel verſchwunden. Nur Würfel⸗ 
zucker iſt noch zum Preiſe von 400 Mark zu haben. Jedem Denken⸗ 
den iſt die Sache natürlich ſofort klar: der Preis von nur 290 bis 
205 Mark für das Pfund war den Zuckerhändlern zu billig, und 
deshalb hat der Zucker zunächſt einmal aus dem Handel zu ver⸗ 
ſchwinden, um nach einigen Tagen zu erhöhten Preiſen wieder 
aufzutauchen. Das liebe Publikum ſoll alſo wieder einmal als 
Schäfchen geſchoren werden, damit die ſich ſauber die 
Taſchen füllen kann. Die Spekufation hat dieſes Manöver ſchon 
ſeit längerer Zeit vorbereitet. Denn verſchiedene Spekulanten, 
zu deutſch „Schieber“, find neuerdings außerordentlich bemüht, 
größere Zuckervorräte aufzukaufen und aufzuſtapeln. Das tun fie 
natürlich nicht etwa aus Intereſſe für die Bevölkerung, ſondern 
vielmehr in der Meinung, daß die Zuckervorräte in Polen bis zur 
neuen Kampagne nicht reichen und der Zuckerpreis anziehen wird. 
Ihre Gedankengänge entbehren jedoch jeder Grundlage. Die Zucker⸗ 
vorräte ſollen vielmehr nach zuftändigen Quellen bis zur nächſten 
Kampagne voll reichen. Und was die Erhöhung des Zuckerpreiſes 
betrifft, ſo kann davon ebenfalls keine Rede ſein, da die Aus⸗ 
ſichten auf eine gute Rübenernte infolge des Wetters in der letzten 
Zeit ſehr günſtig ſein ſollen. Alſo wozu das alles? Natürlich 
nur um die eigenen n zu füllen. Denn etwas anderes kann 
man nach dem oben Wusgeführten nicht annehmen. 

Zu der obigen Angelegenheit iſt weiter noch folgendes zu be⸗ 
merken: Unter der Zuckernot ſcheinen, wie aus zuverläſſigen Mit⸗ 
teilungen hervorgeht, auch andere Städte der Nepublik Polen zu 
leiden!“ So gibt es neuerdings keinen Zucker in Warſchau, 


Lodz, Krakau, Lemberg um. Alſo eine ganz großzügig 
angelegte Spekulati 


2 nation des Großhandels Nach Poſen find in⸗ 
zwischen einige Eiſenbahnwagen Zucker gekommen. 
er ir vereinzelten Geſchäften bereits wieder zu haben, allerdings 
ot cher zu 200 M. zum Preiſe von 300 M. das Pfund. Hierzu 
erferen wir aus den Kreiſen der Zuckerklein händler 
folgenden: Der Preis den der Kleinhändler vor Wochen anlegen 
mußte. beirug 280 M.; 
auf 283 M.; in der jetzigen Woche koſtet er 
286 M. Wenn man nun den Verkaufspreis, den der Kleinhändler 


fi mit 2 ba. 300 N. zahlen läßt, in Erwägung zieht, jo wird 


Geſtern war 


er ſtieg in der vergangenen Woche 
bereits 


in einer Zeit, in der man mit ganz anderen Verkaufszuſchlägen 
zu rechnen pflegt, nicht ſprechen können. Die Leute, die den Profit 
am Zucker in die Taſche ſtecken, find unter den Klein händ 
lern nach obigen Ausführungen zweifellos nicht zu ſuchen. 


der Vertreter des Direktors des Departements V des Innenminiſte⸗ 
riums, Filiarjufs Ewert Krzemieniecki zum, Staroſten des 
Kreiſes Czarnikau, der Leiter der Staroſtei von Karthaus, Leon 
Kowalski, zum Staroſten dieſes Niue der frühere Leiter der 
politiſchen Abteilung im früheren Miniſterium für das ehemals 
breußiſche Teilgebiet, Zaraſter Moſzycki, zum Staroften des 
Kreiſes Obornik ernannt worden. 

x Evangeliſch⸗ kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen: der 
eidg ke Müller in Karthaus zum Pfarrer daſelbſt; der 
Pfarrer Rohner aus Rojewo zum Pfarrer in Gr.⸗Neudorf; der 
Kandidat des Pfarramts Engelbrecht in Gr.⸗Leiſtenau zum 
Pfarrer daſelbſt; der Pfarrer Werner in Prinzenthal zum 
rer in Mogilno und der Pfarrer Warmbier in Lippuſch 
zum Pfarrer in Tarnowko. Ordiniert: der Pfarramtskandi⸗ 
dat Adameczewski und die Miſſionskandidaten Grothaus, 
Hofmann, Magull und Weiß. 


etwas von Politik verſteht und auch gern auf ein „freundliches 
Lächeln eines Miniſters“ verzichtet. Wir gebrauchen rückſichtsloſe, 
arte Politiker, die nach Lage der heutigen Verhältniſſe in erſter 
Linie das Wohl der Minderheiten vertreten. a 

Nur in einem kann ich mit Ihnen nicht übereinſtimmen. Sie 
ſchreiben: „Je beredter einer 4. deſto weniger Ausdauer und 
Fleiß pflegt er zu haben.“ Eine große Beredtſamkeit kann man 
unſeren Abgeordneten nicht nachſagen, denn in den zwei Jahren 
ihrer Tätigkeit haben ſie nur zwei⸗ bis dreimal im Sejm geſprochen, 8 
und wir hätten doch fo gern gehört, daß fie immer wieder für 
unſer Recht eintreten. Sie müſſen alſo ſehr fleißig geweſen ſein. 
Fleiß bringt aber Früchte, und auch dieſe haben ſie uns nicht 
reichen können. 5 BF 1 

Der Abgeordnete Barczewski hat uns hier bei einer bon ihm 
abgehaltenen Verſammlung geſagt, daß wir ſelbſt daran ſchuld 
ſeien, wenn wir mit den von uns gewählten Abgeordneten nicht 
zufrieden find. Hüten wir uns alſo, daß uns ein ſolcher Vorwurf 
ſpäter nochmals gemacht wird. Ein Bürger. 


Sport und Jagd. 


Die Ring⸗ und Voxkämpfe, die der Sportklub „Zbyſzko“ am 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag veranſtalte finden im „Bou ⸗ 
lebard“ (Plac Nowomiejski, fr. Königsplaß und nicht 
Wolnosci) ftatt. 


— 


Handel, Gewerbe und Verkietzr. 


0 Kurſe der Poſener Börſe. 
Ofſtzielle Kurſe: 31. Juli 1. Auguſt 
puch 3 ⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 


ib Erhöhung der Gebühren der Auslandspäſſe. Der „Monitor] nowla h e eee 180 +A 
Polski“ vom 25, Juli 1922 (Nr. 166) bringt folgende Verfügung Kwilecki, Potocki i Ska. —.— 300—310. ＋ N 
des Minifters für innere Angelegenheiten vom 18. Juli 1922 Bank Poznans ki 90 +N 195 +N 
über die Erhöhung der Gebühren für Auslandspäſſe im Gebiet] Bank Przemyskowcow (exkl. Kup.) 200 —190 A 200—190 +N 
der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen: 8 1. Die Polski Bank Handlowy, Poznan. 325 EN 320 325 —N 
im Art. 5 der Verfügung des Miniſters des ehem. preußiſchen] Pozn. Bank Zlemian I. —IV. Em. —.— 180 ER 
Teilgebiet? vom 7. Mai 1921 (Dz. Urz. M.—wa b. Dz. Pr. Nr. 19, Arcona 350 ＋E N 990 ＋- N 
Poſ. 121) feſtgeſetzten Gebühren werden für Päſſe auf 6000 Mark] R. Bareikowst i 185 -N meine 
erhöht, für die Ausreiſeerlaubnis auf 2000 Mark. $ 2. Die Ge- H. Cegielski .-VIL.Em. . . . . 275-300-290 +A 285-800 +N 
bühren für Viſa, die in den Art. 8 und 9 des § 1 der Verordnung] Hurtownia Drogeryſna . . . 155-150 HA — 
aufgeführt ſind, werden auf 2000 Mark erhöht. § 8. Obige Ver⸗ zfeld⸗Viktoriuls 390 ＋E N 390 -N 
fügung iſt mit dem Tage der Bekanntmachung gültig. Dr. Roman Mmůꝝ yu +N 960-950 N 

x Der Mörder des Stadtrats Kazmierezak, der frühere Magi⸗ —.— Spolka Drzewna V.Gm. . 8 +A 2 
ſtratsbeamte Strutykiewiez weigert ſich vor wie nach, irgend⸗ "Zr e IN 190 EN 
welche Angaben über ſeine verruchte Tat zu machen. Er erklärte Bentzti Lau: ee le * 
wiederholt, unter einem gewiſſen Druck im Kopfe zu leiden; ver⸗ Waggon Oſtrowo // . 190195 — 
mutlich werde er erſt in etlichen Tagen in der Lage fein, ſich ver⸗[Wytwornia Chemiczna I.—II. Em. 190 +N —— 
nehmen zu laſſen. Struzykiewicz ſcheint ſich in die Rolle eines Aus zahlung Berlin 10086 — 12 ½—10. Umſatz: 5 382000 dtſch. Mr. 
Unzurechnungsfähigen hineinſpielen zu wollen. Dollars 6240. 1 Franks 500. 

X Unter Pilgvergiftungserſcheinungen mußten in der Nacht A. = Angebot, N. — Nachfrage, + — Umſatz. 


m Dienstag 14 Perſonen aus den Notbaracken am War- 
er Tor in das Stadtkrankenhaus geſt werden, wo ſie mehr 
oder weniger krank darniederliegen. Sie hatten offenbar giftige 
Pilze gegeſſen, die ihre Erkrankung im Gefolge hatten. Beſonde 
ſchwer betroffen iſt eine Familie Marciniak, aus der nicht 


man bei der Verwendung von Pi nicht bohren genug ſein 
kann. Jedenfalls muß als Ri ur der Grundſatz, gelten: 
Pilze, die man nicht ganz genau kennt, foll man anch nicht eſſen! 

x Mit neuen Gehaltsforderungen find die Angeſtellten der 
hieſigen Banken durch ihre Beauft 
herangetreten. Sie bilden jetzt den Gegenſtand von Verhandlungen 
zwiſchen beiden beteiligten Parteien. b \ 

In den Ausſtand getreten I» feit geſtern die hiefigen Kell⸗ 
ner, ſoweit fie organiſtert find, weil fie einer rung der Arbeit⸗ 


geber auf Wiedereinführung des Fracks nicht nachgeben wollten. 
Sie wurden durch geeignete Hil erſetzt, ſo daß die 
Gaſthausbe r kaum 5 Fhften. „Die 


darunter zu lei 
order der Arbeitgeber, daß die Kellner von Gäſt 
daß ig eine beſondere ee e erſcheint unſeres 
Erachtens nicht ungerechtfertigt, e jetzi i 

1 en und Kellnern 
Ei kann. Man ruft unter einen 
rrtümlich für einen „ hält, mit den Worten an: 
„Ober“, ein Glas Bier!“, worauf der 


ig iſt, die Antwort gibt: ätte a ein Glas 
e ae e e ae 
r en 
haben. Wie wäre es aber mit 1 idſamen, zu reini⸗ 
genden weißen Jacke und eben ſolcher 2 


heute waz auf der Wallifiet e 
1 

i bekannt fi b 

de, eden wache ie denne uk e 

shi l. 


unangenehmes Abenteuer erlebte 
Dirne. Sie wurde von mehre⸗ 

um 1000 M. 

zerriſſen. 


9 0d 
wu j ee e ee 
im Beſitz folgender, vermutlich aus Diebſtä mender Sachen 
befanden: 15 „ gez. C. E. und ‚2 kleine Servietten, 
5 größere, gez. C. E., 1 8 5 farbige Kopftücher, C. E. und 
E. K. geh 2 weiße Tifchtitcher, C. E. gez. Die rechtmäßigen Bigen- 
tümer, die unter Umſtänden in Poſen zu ſuchen ſind, können ſich an 


X Im Alkoholduſel ſchwer verl atte geſtern ein 
Arbeiter, der in ſo a ee aan in A. ul. Gen. 
Chta ) in aufgefunden wurde, 
mu 
e 


Dem Bed 
"mit Wfohet Ds 


olche brilder t das Geld nehmen. um 
kin finnloſen Belt en 


Inowrockaw) heißen joll. 
unfall, dem am Sonnabend auf der Jakſicer Chauſſee Ar 


2 fiel, werden „Kuj. 2 
gende Einzelheiten berichtet: Das Auto 


een ae e e ae e e ee eee 
Zu unſerem geſtrigen Leitartikel: „Die Wahl zum tom: 
menden Sejm“ erhalten wir folgende Zuſchrift: 
Mit Ihrem geſtrigen Artitel über die Qualitäten, die ein Ab⸗ 
geordneter, der die deutſche Minderheit vertritt, haben ſoll, haben 
Sie mir aus der Seele geſprochen, und ich meine, daß es doch 
gelingen ſolche Männer zu finden. Wir haben doch unter 
gen noch ſo manchen klugen Kopf, der auch 


weniger als ſieben Perſonen erkrankt find, Der Fall beweiſt, daß] Wei 


ragten an die Arbeitgeber 


Seen 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe 

vom 2. Auguſt 1922. af 

(Die Großhandelspreiſe kai 85 für 100 Kg. dei ſofortiger Waggon ; 

run 
N * Wegenmeht 66%, 34 500—36 500 
Roggen (alter) —.— ar 70 0% 24 000—26 000 
„ (neuer) . 14 00015 000] (inkl. Säcke) 

e Weizenkleie 9400 


Braugerſte 5 
Hafer 2150022 500 Roggenkleie . 10000 


Alter Roggen nicht umgeſetzt. Die Vorräte an neuem Roggen 
größer. Für trockene Ware w über Notierung gezahlt. 
Abwartende Stimmung. . 


Poſener Viehmarkt vom 2. Auguſt 1922, 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 21 000—22 000 M., II. Sort 
18 000—19 000 M., III. Sorte 8000 8500 M. B. Bullen I. Sorte 
8500 MN °C Forſe 75 5 200 1 Fe 00 0 Mr IE Wiehe 
. en un e I. Sor „II. 
18 00019 000 Pf., III. Sorte 80008500 M. D. Kälber I. Sorte 
26 000—27 000 M. II. Sorte 22 00028 000' M. 
II. Schafe: I. Sorte 21 000 M., II. Sorte 16 000 —18 000 M. 
III. Schweine: I. Sorte 51 000 —52 000 M., II. Sorte 48 000 bis 
50090 M., III. Sorte 44 00046 000 M. ! 
Der Auftrieb betrug: 201 Rinder, 185 Kälber, 260 Schafe, 695 
Schweine. — Tendenz: lebhaft. Gut gemäſtete Stücke über Notiz. 


— 


N 


Berliner Börſenbericht 
vom 1. Auguſt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe .— Polniſche Noten 10.— | 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 240.— ae a olland. 24 850.— 
nh 3.— > ondon „ . 2860.— | 
Maſch.⸗ Aktien 776.— „ Neuyork 644.— ; 
„ * }.. 3 * arts . 5300.— 
Sch ne ee ee.» 797.— ” chweiz . 12 275.— 
Hapag 434.75 Koehlmann⸗Stärke . . 1700.— 
3½0% Poſ. Pfandbriefe. et Ungariſche Goldrente . . 935.— 


Auszahlung Warſchau ’ 
— — nn — 
= Danziger Börſe vom 2. Auguſt. Polniſche Mark 11,40 
Dollar 750. 
— m ——_—___—__—_——— nn nen ne nn x x x 3 
8 ie: Mit: 9. S. Theodor Manta: für Rum 
a eee 
rbre me 1. Anzeigenteil: * . 
derbe Besen! Bucbenderei und Bebtepsasbaf g. A, Kimi im Bopuah, 


} Komplettes Baugeſchüfts⸗ 


Inventar, 


ebraucht, gut erhalten, aus regul. Maurer⸗, 
immerer⸗ u. Bautiſchlereibetrieb, wie: 
> Werkzeuge, Bauſchrauben, Nammen, Auf: 
„züge, Rüftzeug und Geräte, Hobelbänte und 
4 Laſt⸗ und „ 
5 rippenrohrleitung, trock. eich. u. tief. 
nn und Brettermaterial p p. ſofort an 
entſchloſſene Reflektanten verkäuflich. (8345 


H. Wachsmuth, Koscian. 
Bit. Gelegenheit J. Auswanderer! 


Dertanfe oder verkauſche gegen Landwirtſchaft 


Achtung! Auswanderer! F 
9 1 ſämtliche Kleider. Leltere⸗ Fräulein 

anie Bälde, altes ſucht Stellung bei einzelnem 
Fal u. Anpfen. dab. da ue 8844 
Prayby ln d G 


„ Ul. Muga chäftsſielle d 


s ο οοοοοο 


